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1. Tau'n Geleit.

O« Buer Swart is gnitterig,

he hett hüt sienen Gauden nich.
Sien Nahwer hett'n Bauk em gäben,

„Burrkäwers“ steiht dor oewerschräben,
Dit Bauk schient Swarten nich tau passen.

he makt so allerhand Grimassen
Un mit de Fust ward he so draugen,

As mücht he gliek mal twischen haugen;
Ok nah de Brümmers ward he slagen,

De an sien Näs' sick 'ranner wagen,

Un odeiht, as wier he heil nich klauk.

„Dit is jo ein entfamtig Bauk!

Dit sall di eewer doch belurn!

Du makst Dien Knäp hier mit de Burn

Un lettst an ehr kein gaudes Hoor?

Un mit de herrn Pasturen gor,

Dor wist Du Dien Spijsk mit drieben?

Weitst nix, as mallen Kram tau schrieben

Un nix as Känk un nix as Flausen

von Kösters un von vullmatrausen?

Du büst jo einen ganzen Leegen,—

Un denn de oll verdammten Fleigen,



Dat bitt un gnappt an einen 'rümmer, —

All wedder so'n verdammten Brümmer —

Un Buer Swart haugt puterrot
Ein'n Düwel mit den annern dood.

Wer jüst so denkt, as Buer Swart,

Un Brümmers grippt un gnurrt un gnarrt,—

Dor weit ick wieder nix tau seggen,

De sall dit Bauk man 'runnerleggen;

Wer keinen Spaß verorägen kann,
Dor is odenn doch kein hülp mihr an.

Dor law ick mi oll Buer Witten,

De bliwt bi't Läsen ruhig sitten,
Un is 'n ganzen annern Snack;

he rokt dorbi sien Piep Toback,
Dat nich de Müggen nah em gnappen,

Un horgt sick üm de ollen Grappen.

Ne!“ lacht he fett, „wat giwt 't för Burn,
Wat giwt 't för Kösters un Pasturn!

Un denn de beiden, Klas un hein,

De Brieten mücht ick blot mal seihn!“

Ungornich kümmt em in den Sinn,

Dat man em fsülwst mit meinen künn.

he rokt sien Piep un läst de Snurren

Un lett de Brümmers ruhig burren,

de stark Toback is för de Gnappen,

„Burrkäwers“ för de eigen Grappen.

Wer jüst so denkt, as Buer Witt, —

„Oll Früno'“, segg ick, „kumm bäten mit!



Ick hew poor Läuschen 'runnerschräben

Un hew dor mienen Spaß mit oräben,

Grad as de Minschen dat veroeint,

Di hew ick ewer nich mit meint;

de annern würo ick blot beschrieben,

Uem di de Tied mit tau verorieben“.

harwst 1912. KRudolf Tarnow.



2. Plattdütsches Leed.

En Eikbom steiht an de Waterkant
So stämmig in Wind un in Wäder,

Sien Wörtel gahn knorrig dörch Stein un Sand,

Wied recken de Telgen in 't dütsche Land,

Un frisch un gräun sünd oe Bläder;

Un rug' is de Bork, un taag is dat holt,

Un de Eikbom is dusend von Johre all olt.

De Eikbom steiht all von Oellers her,

Un „plattdütsche Ort“ ward he heiten;

Uns' herrgott plante em sülwst an 't Meer,

Dor stünd he, wenn Wind un Water ok swier

An Kron un Wörtel em reeten,

Un hüt noch, wenn Wind un Wäder em odrauhn,

Stolz reckt he tauhöchten de mächtige Kron.

Du plattdütsche Eik an dat dütsche Meer,

Stah fast ok in künstige Stund'n;

Du büst jo uns' hüsung, on büst uns“ Wehr,
Denn föllst du mal eins, denn is up de Ird

Ok plattdütsches Wäsen verswuno'n.
All plattoütsche Maaten, holt hoch de hanod,
Staht tru tau de Eik an de Waterkant!



3. Fritz Keuters Dank.“
'n lütten Nahklapp tau de Enthüllungssier

in Stemhagen an'n 12. Juli 1911.

Mat wier ein Dag hüt ohne Glieken,

So'n Dag warot't nie nich weöder gäben!
den könn'n wi uns för 't ganze Läben

In unsern Klenner rot anstrieken!

Wat wier 'ne Minschheit up de Bein,
Wat wier 't 'n Trubel!

Wat sünd wi all in vullen Jubel

Begeistert dörch de Straten tagen, —

Mien lew Stemhagen!

So'n Dag warst Du nie weodder seihn!

Un Allens güng üm eine Sak:

Uem Feitzing, üm uns! plattdütsch Sprak!
Wo klüng dat stolz dörch de Gemäuter:

Wi sünd all Lanoslüd von Fritz KReuter!

Un nu 's de grote Dag vörbi,

Un von de ganze Fieri

Is blot uns de Erinn'rung bläben,

Un de bliwt ok för't ganze Läben.

*) Nachts Klock twölf vöroragen in Rutzbachs Saal
tau Stemhagen.



Doch — — ganz vörbi is 't liekers nich,

Blot is de Rram wat biesterig,

Ick judizier un riew de Knorwel, —

Jä, Lanoslüd! — nähmt mi dat nich oewel,

Mi hett dor wen in späde Stund'n

'n lütt'n Uporag up de Seel noch bund'n,

Un 3i moeegt mi as Leoegner schellen,

Ick möt den Kram Jug ooch vertellen,

Un hürt mal tau,

De Sak kem so:

Ick ward dor nachts bi Kutzbach sitten,

So bi de DenkmalsKommischon,

Man gelt denn als Respektsperson,

Un tüg mi dorbi ok 'n Lütten,

Un seih denn, wo sick all de harrn

So recht von harten freuden warden.

De ein, de seggt: Na, Gottseidank!
Mit diss' Kawasch' sünd w' nu mit lang!

—A

Dat Einzigs, wat wi nu noch könn'n,

Dat is: noch ollich einen nähmen, —

Will'n uns man noch poor Buodels tähmen!

Und weoder kümmt 'ne frische Lag'.

Ae, denk ick bi mi, all mien Dag'

Kann so de Sak nich wiedergahn;
'ne Keig von Buddels ward hier stahn,

Un mi is all de Kopp so swier, —

Ick gah woll bäten vör de Dör.
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Un waro mi also 'ruterslieken
Un buten bäten 'rümmerkieken.

Ach! wier dat buten einmal schön!

Kein Minsch wier up den Mark tau seihn,

Dat Denkmal blot, dat lücht' so her.
harrjeh! wat is de Kopp mi swier!

Ick waro nu bäten'rümmergahn

Un kam dorbi up mienen Gang

Tauletzt ok an dat Denkmal lang

Un bliew natürlich dor bistahn.

„Iä, Fritz! Nu sittst Du hier in'n Düstern!
Dat hest Du von Dien Kuterklüstern,

Dit is de Nahklapp von dat dichten

von all dien Läuschen un Geschichten, —

Nu sett Di man gliek ollich breit,

Du sittst för alle Ewigkeit,
Un wer 't denn mag, oe mag 't woll moegen!“

Un ward mi recht in'n Stillen hegen,

Up einmal ewer will 't mi schienen,

As kriggt Fritz Reuter sick dat Grienen
Un fangt sick gor noch an tau rögen

Un ward sick nah mi 'runnerbögen

Un wiest nu mit sien Blistiftfedder

Piel up mi neodder.

Na, — ——dit hett mi doch so benahmen,

Ick sack binah in'n Dutt tausamen.

Wat hew ick hier ok 'rümtausöken,
Nu fangt Fritz Keuter an tau spöken!
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Doch denkt Jug ierst mien oumm Gesicht,

As Fritzing gor dat Spräken kriggt;
Ganz liesing flüstert he mi tau:
„Na, na! — Nu hew di man nich so

Un kumm mal bäten neeger 'ran,

Du warst dat süß nich all verstahn.

Ddenn wi Ort Slag spräkt blot in'n Düstern

Un möten odenn ganz liesing flüstern, —

Den ganzen ollen Geisterkram,

Den hal der Deuwel alltausam!“

Ji mogt dat glöben ore nich,

Nu würd mi doch wat huoddelig;

Mi würd 't den Puckel 'runnergräsen,

Dit künn jowoll nich morglich wäsen,
Ick schul em nochmals nah't Gesicht, —

„Man los!“ seggt he, „schanier Di nich!
Wi sünd jo beid von ein Gelichter,

Du büst jo ok so'n halben dichter,“
Un wedder mal dat Winken kriggt 'e,

Un ganz von sülwen rück ick neeger,

Un mi waro leeg un ümmer leeger.

„Süh so! nu hür mal nipping tau!

Ick rao Di eewer, dat Du jo

Dit Allens ganz genau bestellst

Un dat Du keinen Kohl vertellst;
Du schienst mi all wat — swack tau sien, —

Wat odrünkst Du för 'ne Nummer Wien!“
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Ji moeegt dat glöben ooder nich,

Nu würd mi würklich kloeterig.

„herr Reuter!“ segg ick, ok ganz lies!,
„Dat is nu einmal so mien Wies',

So nachts in'n Manoschien 'rümtausöken,
Doch — laten S' hüt dat olle Spöken,

hüt kann 'sck dat würklich nich verodrägen,
Ick segg Se blot, mi is de Grägen — —“

„haha!“ seggt Fritz, „ick weit, ick weit!
Mit dissen Taustand weit 'sck Bescheid!
Wat müßt ick an verläden Dagen

Mi grad mit dissen Taustand plagen! —

Doch männigmal ward grad in'n Tran

De Schrieweri am besten gahn.

Nu gah tau hus un sett Di nedder

Un nimm dat bäten in de Fedder

Un registrier dat ganz genau,

Wat ick Di nu vertellen dauh;

Du kannst dat ok in Riemels faten

Un in ode Zeitungs orücken laten,

Doch seih Di vör, dat Du nich lüggst
Un nich dat Fantesteren kriggst!“

Ach Gott! denk ick, dit waro 'ne Plag'!

Dit 's grad wat för mien Koppweihdag',
Am lewsten mücht ick mi verstäken, —

Un dorbi schul ick hen un her,

Woans dat woll tau maken wier,

Dunn fangt all Fritzing an tau spräken:
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„Ich, Doktor phil. h. c, Fritz Keuter,
Schulmeister, Dichter unod so weiter, —

Ick mücht nu, wo de dag verflaten,

Ok mal von mi wat hüren laten!

Ick dank vör Allen Friedrich Franz!

he gew den dag den rechten Glanz;

Ok Johann Albrecht, stammverwanot,
Un heinerich von Neoderlano.

Ick glöw, nu seggt kein Minsch nich mihr,

Dat 'ck mal 'n Demagogen wier;

Dit is mi lewer as 'n Oroden,

Denn nu bün ick „hofffähig“ worden!

Mien Großherzog hett mi besöcht,
Nu treckt sich allens wedoer trecht!

Ick dank mien lewe vaderstaot

Mitsamst den hogen Magistrat,
Dat man mi hier vör alle Welt

Up so ein Dings hett 'rupperstellt.
doch eine Sak biod ick mi ut:

3i weit 't, ick hew 'ne siene Snut, —

Au sorgt dorför, wenn 't Johrmark giwt,

Dat nich de Dösch un Bücklingsfrugen

Ehr Bauden bi mi 'rümmerbugen,

Dormit mi nich de Lust wegbliwt!

Ick dank de DenkmalsKommischon!

Wenn einer, denn harr de tau dauhn!

De hett sick wat tausamenschräben,

Sogor de RKitterschaft müßt gäben!



Un hett sick wat tausamenlopen —

Un kreeg ok würklich all's tauhopen;

hüt oewer könnten s'knapp noch krupen,

Un oorüm holl ick ok för Kecht:

von 't Geld, wat se tausamenbröcht,
den Oewerschuß — fsöll'n de versupen!

Ick dank de välen lewen Fründ'n,

De sick üm mi tausamenfünd'n!

Dit hewe'ck mi doch nich odrömen laten,

Ick kann oat ok noch hüt nich faten,

Se wullten ehren Dank mi bringen?

Ick denk dorbi an anner Dingen,

Ick bün nich Schuld an disse Sak,

Schulo is allein uns Muododersprak!

Uns Muddersprak, dat plattoütsch Wurt,
Dat lockt' un lockte ümmerfurt.

Ut alle Winden trök dat her,

Sülwst eewer 't grote Weltenmeer;

kör de ick eins „Kein hüsung“ schräben,

De hett dat heimwehroeweroräben.

Dat wier 'ne grote, stolze Keig,

De ick vörewertrecken seeg,

Echt plattoütsch Ort vull Murr un Krast,

Von hamborg her de Lanosmannschaft,
Ut Stadt un Land, un Arm un Kiek, —

De Mudodersprak makt alle gliek,

Noch starwt nich ut de plattdütsch Ort,
Dde heimatlew un 't plattöütsch Wurt!
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Un nu bliwt noch ein Dank mi ower,

Den hew ick bet tauletzt behollen;
Wat mi am besten hett gefollen:

Ick hew mien Jugend weoder seihn!

Un wier so schön, so wunnerschön,
Dat mi de Ogen güngen oewer!
Studenten wiern 't — mien oll Rulör

Ut Jena —ut ganz dütschland her!

Ick wier am lewsten 'runnerstägen

Un harr se all bi 'n Wickel krägen!

Ddor wier jo de oll dütsche Farw,
Dat olle Band — — und mien vVerdarw

All vörrig Nacht — hier in Stemhagen,

hier sünd se vör dit Denkmal tagen,

de ierste Nacht gliek süno se kamen,
Se wüßten 't woll, wi hürn tausamen,
Doch as de Cantus 'rupperklüng,

den ick mal sülwst in Jena süng:

Stoßt an! Jena soll leben!
Hurrah hoch!
Stoßt an! Jena soll leben!

hurrah hoch!
Die Philister sind uns gewogen zumeist,

Die wissen den Teufel, was Freiheit heißt

Frei ist der Bursch!

Dunn harr ick giern, harrt Ji't man wüßt,

Am lewsten jeden einzelt küßt,
Un hier in deipsten Hhartensgrund'n
hew ick de Tied nochmal empfunod'n.
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Wat wier dat för ein himmlisch Johr,

As ick up 't brune Lockenhoor

Dat Cerevis verwogen orög

Un Prim un Terz un Quarten slög,

Un up den Markplatz sünd wi tagen,—

Den ollen „Hannfrieo“ könnt Ji fragen,

Un Knäp un Undoeg hew wi dräben, —

Herrgott, ein Jena ward 't man gäben!

Stoßt an! Jena soll leben!

hurrah hoch!

Un hüt, wo soväl Johr vergahn,

Hewt J1i mi all diss' Ihr andahn,
Ick dank, dat Ji mi nich vergäten,

Ick hew jo ok üm Jug blot säten.“

„Herr Reuter,“ segg ick ganz bescheiden,

„Wi will'n doch jeden Anstoß meiden,
Ick glöw, von't „Sitten“ lat wi ut.“

„Oll Fründ!“ seggt he, „Du holl Dien Snut!
Du hür man ümmer nipping tau

Un mark Di, wat ick seggen dauh!

Du kriggst womoeglich ok noch Janken
Un glöwst, ick süll ok Di noch danken

För dien oll dermlich Kiemeri?
Ne, Fründing, ne — denn brad se di,

Du fantesierst mi vältauväl!“

17



Nu würodn't mi kriwweln in de Kähl,

Ji moegt dat glöwen oder nich,
Nu würd ick doch wat rackerig,

„herr Reuter!“ segg ick, „mit verlöw!
Salle'ck Se mal seggen, wat ick glöw?

Ick glöw — ick glöw“ — (wat glöwt ick doch —)

Un schul odorbi so'n bäten hoch, —

Dor sitt he weoder stief und stur,
Grad as so'n steinern Gipsfigur.

Na, männigein kann väl verorägen,
Ick harr nu oeewer naug von krägen,

Dit kem mi doch tau striepig vör;

De Koppweih fäuhlt' ick längst nich mihr,
Still un bedächtig schöw ick af,

Doch nahstens kem so'n lütten Draw,
Un nahstens kreeg ick gor dat Lopen,

Ick dacht, he künn mi weoöder raupen.

Tau hus hewe'ck mi denn lang' besunn'n
Un hew oddoch keinen Klauk in fund'n, —

Doch liekers bün'ck bi sitten bläben
Un hew dit all so nedoderschräben. —

Ick seih, Ji schürrt den Kopp dortau, —

Wenn ick 't Jug segg! he säd mi so!
Ick wenigstens hewe't so verstahn— —

Doch — moesglich künn 't jo liekers sien,

Denn orwer hett dat blot de Wien, —

hette't de verfluchte Rotspohn dahn!

&amp;Xe
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4. Wi Meckelborger.

Goan baben an oe Waterkant

Liggt Meckelborg, mien heimatland,
Un liggt woll bäten ut de Kicht;

Un soans kümmt oe Meinung licht,

Wi sünd in All's wat achteran,
Un wo man uns wat brüden kann,

Gliek sünd se dor mit ehr Gefopp

von wägen unsern Büffelskopp.

Un is dat ok in Spaß blot meint,

hett Meckelborg dit woll verdeint!?

Stünn Meckelborg nich sienen Mann?

Kiekt Jug de Weltgeschicht mal an!

Hhett Meckelborg sien Deil nich dahn,
Dat wi hüt hoch in Anseihn stahn?
Derei Namen blot gäw ick Jug kund,

De fünd noch hüt in aller Mund!

Wer wier de Fru, de allbekannt

Ein vörbild is in 't dütsche Land,

As Königin, as dütsche Fru,

Un hett uns wiest, wat Lew un Tru?

Ick segg: Luise! disse Klang,
Diss' Nam läwt furt in Leed un Sang,

I



Un disse Fru vull Engelssinn,
Datt wier 'ne Meckelbörgerin!

Wer is odat west, as Bonapart

Dat dütsche Lano beorängt so hart,
Wer hett ut Smach uns 'ruterführt!

3i kennt em, Marschall Glücher wier 't!

Tau Leipzig in de völkerflacht,

Dor brök he Bonapartens Macht
Un reet uns 'rut ut Schimp un Schand'n, —

Un Blücher stammt ut unsern Land'n!

Wer enolich wier 't, de Dütschlands Macht

vergröttert hett von Slacht tau Slacht,
Wer störr Napoleon von'n Thron
Un bröchte uns de Kaiserkron,

Wer bröcht' tau Anseihn dütsches Swiert?

Diss' grote held, Graf Moltke wier 't,
Un priest Du em, denn denk ok an:

Ein Meckelbörger wier de Mann!

So stahn wi noch tau jeder Tieo

As äbenbürtig Jug tau Sied;
wi hewt woll nich dat heite Blaud,

Doch dorüm sünd wi jüst so gaud,
wi meint dat tru un hollen Wurt!

Dat wier von jeher „plattdütsch Ort“,

Un „dütsch“ sünd wi mit Hart un Sinn,

Mit Stolz ick Meckelbörger bün!

1
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s. Muodderlew.

U. herrgott hett hier up de Welt

Tau Sied uns einen Engel stellt,

De geiht mit uns von Anfang an

Un sorgt, wo he man sorgen kann;
O, dat he ümmer bi uns blew!

de Engel heit: Dde Mudderlew.

De Mudoderlew, de hett so warm

Un weik di wohrt up ehren Arm

Un hett di weigt un hett di strakt,

hett männig Nacht in Sorgen wakt,
Un männig Tran, de keiner seihn,
de hett se weint üm di allein.

Un as du in de wiede Welt

di hest up eigen Fäuten stellt,

Du fünost woll Fründen sicherlich,

Doch Muodderlew, de fündst Du nich;
von all Dien Fründen is de best

Tau jeder Tied Dien Mudder west.

Un hett dat Läben mit di spält

Un in de Welt Di rümmerscheelt,

29



De Welt is grot, dat Läben swier,

Oft dachtst du nich an Mudder mihr;
Dien Mudder ower seet un sünn,

Wo för ehr Kind se sorgen künn.

Doch wenn mal eins de Stund'n sleiht,

Dat dien lew Mudder von di geiht

Un flöppt denn up ehr letzte Kauh,
Un decken ehr de Wrausen tau, —

Denn liehrst Du Mudderlew verstahn,
Denn ewer — is se von dDi gahn!

23



6. De Sünnenstrahl.

Einsam an'n Strand'n liggt heil verlaten

Ein Fischerkaten.

Dde Wänd'n hebben Klutenfack,
dat holt is olt, un up dat Dack

Liggt Keit un Moß von Oellers her,
Doch an de Dör

Rankt Efen 'rup un Immergräun,

Un Astern bläuhn
Un Georginen.

Nu kümmt de Sünn un ward noch schienen,

Un as ehr Strahlen 'runner swäben,

Fangt de oll Katen an tau läben,

As leeg up Keit un Moß un holt

Ein Schien von Golo.

Ein ganz lütt Kroet von Sünnenstrahl

Lett sick an dat Gerankels dal

Un kickt von buten

Heil listig dörch de lütten Kuten

Un söcht, wat he 'ne Ritz kann find'n.

Süh dor, nu sitt he ok all binnen

Un wuppt up 't Finsterbrett ümher;

Nu hüppt he 'runner nah de Ird,

—24



As wull he ierst de Rotsteinfliesen
Sien Knäp mal wiesen,
Doch töwt he hier nich alltaulang,
wWard wedder an tau wippen fang'n,

Dor is kein Rauh nich in den Lütten,

wupp! ward he up den Stauhl nu sitten

Un kickt tauhöcht un kickt ümher,

wWer in de Stuw woll wieder wier.

Dor bi den Aben steiht ne Weig, —

Ob he ok dor mal 'rinnerseeg?

Woruům woll nich! denkt Sünnenstrahl,

versäuk ick 't mal!
Un wedder keiggt he nu dat Wippen

Un kriggt dat hüppen
Un danzt un springt un hüppt un flüggt,

Bet he up't Weigenküssen liggt.
Ganz sachten krüppt he wieder rup — —

wat leeg dor för 'ne säute Pupp!
De Backen as Druwappels rot,

So frisch un quick as Melk un Blauod,

Un owerhen ein Grienen löppt,

Denn Püpping slöppt.
Lütt Sünnenstrahl springt hen un her,

As wenn he ut 'n hüschen wier,

Un makt sien Knäp un sien Gewäs',
Bi't Münning nu — -nu bi de Näs

Prusch! seggt dat dunn — —

un prusch! nochmal,— —

Weg is dat Kroet von Sünnenstrahl,
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Un Püpping mit sien lütten Füster

Grippt nah oden Prüster.

Gliek waro nu Mudding 'rinnerkieken

Un waro sick sachten 'rannerslieken
Un kickt so 'roeewer nah de Weig,

Wo Küking leeg.

„Du Kacker!“ seggt se, „sast jo slapen,
Un hest de beiden Oegings apen!?

Magst du nich mihr!?
Denn tumm mal her!“

Un böhrt em hoch un küßt den Jungen,

Un de is an tau krieschen fungen

Un lacht un stangelt mit de Bein,

Un Mudding seggt: „Nu kiek mal ein!

Mien säute Jung, wo lett die't fien,

du büst jo — itel Sünnenschien!“
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7. Wie heißt der Spruch?

Korl Siggelkow harr lang' all wat
Mit Bäudner Behns ehr swartbunt Katt,
Denn dat oll diert, dat ströpte ümmer

In Siggelkows ehr hüsung'rümmer,
Un kemen ssehr ok mal up 't Leoder,

Dat durt' nich lang', dor wier se weoder.

Ok hüt wiern s' weoder achter her,
Doch Korl, de kreeg ehr in de Dör

Un hett mit Macht sick gegenstemmt
Un hett ehr glatt den Swanz afklemmt.

Au güng se afin vullen Draw,
Doch wier tau laat, — de Swanz wier af.

Na, in de Schaul de ierste Stund'n,
dor mök de Swanz nu gliek de Kund'n

von Bänk tau Bänk, un würd ein heegen,

Dit würd'n de Görn väl lewer morgen,

Bet Klickermann darachter kem,
Un nu de Sak ein Enon nehm.

„Was habt Ihr dal“ feöggt Klickermann,
„Ich seh Euch das schon lange an,

Ihr habt da Muscheleien vor!
Na, wird es bald? — — Karline Schnoor,
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Sag du mir mal, was ist da los!“

„herr Klickermann, wir haben bloß
'n Ratzenschwanz — — von Büdner Behn,

den haben wir uns mal besehn.“

„Was habt Ihr oa?“ seggt Klickermann,
„'n Katzenschwanz? — — Wo geht das an?

Wer hat den Schwanz ihr abgeschlagen?“

„herr Klickermann, die andern sagen,
Das hätt' Karl Siggelkow getan.“

De Köster warod nu neeger gahn.

„Karl Siggelkow, das glaub ich schon!
Du ganz entfamtigter Patron,

Du bist ja einen großen Klas!

Glaubst Du, es macht der Katze Spaß,

Den Schwanz, den sie so stur getragen,

Ihr batz am Leibe abzuschlagen,

Uno läuft nun mit 'n Stummel 'rum,

Und ist Dir noch ein Gaudium?

Was sagst Du woll, wenn zum Vvergnügen

Sie Dir 'n Stück vom Leibe schlügen,

Glaubst Du woll, daß Dir das behagte!?

Wie heißt der Spruch, den ich Euch sagte,
von wegen, wie Euch selbst zu Mut,
Wenn andrer Euch was Böses tut? —

JZa, wo solltst Du woll Sprüche wissen,

Du tust ja lieber Katzen hissen, —

Wer von Euch andern kennt den Spruch!?

Gesagt hab ich ihn oft genug,—— —
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Ihr Dummerjahns, nun sizt Ihr da! —

Ah, Lina Schnoor, ich wußt es ja!

Na, Lina, gut, daß Du nicht so,
XE

Wo puckert Line nu dat hart,

Dat se so 'rutersträken ward,
Un ludhals fangt se an tau kreihoden:

Was Sott zusamm'ngefügt,
das soll der Mensch nicht scheiden!“

X



s. De Oewerraschung.

n'n Achtergorden seet Freu Knaaken
Un tühnte mang ehr Bohnenstaken

Un leet sick dat recht suer warden,

Dormit se ollich höllung harden,
Un bi ehr 'rüm sprüng ehr lütt Heiner;

Doch disse Jung, dat wir so einer,

RKreeg de 'nen Smetterling tau seihn,
Denn diest' he mit sien krummen Bein

Palodangs midd'n mang de Blaumenbedden

Un würd' dor all's tau Schanden peoden.

Ddit künn nu Mudder nich mihr af.

Se bröcht em hellisch up den Draw,

He süll man nah de Strat 'rutgahn,

Dor wier gewiß ok Fritz Lebahn,

Mit den süll he man Griepen spälen,

Un fsüll sick nich dat Tüg insoelen,
Tau'n Abenobrot wull se em raupen.

Na, heiner würd nu 'ruterlopen

Un towte up de Strat ümher

Un dacht an Muddern bald nich mihr.

Intwischen wieren anner Saken

In'n hus' passiert. Bi Mudder Knaaken

10



Flög up dat Dack de Aderbor,

Un ehr dat einer würo gewohr

Un sick den Schaen recht beseeg',
Leeg ok de diern all in de Weig'.

harrjeh! wat würd dat nu ein Lopen!

Dat Mäten müßt de Nahwersch raupen,

Un Nahwersch würd nurümhantieren

Mang Fleedertee un Kinnerbühren
Un bröcht de Sak tau Keig un Schick, —

Se harr jo sülwst all nägen Stück
Un wüßt Bescheid mit 't Kinnerquarren, —

Un as ssick all beruhigt harden,

Dunn enolich dachten s'sok doran:
Wo wier denn Mudder Knaaksch ehr Mann?

De harr von'n ganzen Kram nix seihn

Un wier noch up 'n Feld'n allein

Un heu'te Kleewer upe'n Brink.

„Du dürten! — Raup mal heinern flink!

he ward woll up de Strat 'rümspringen,

De kann so Vaodern Orrer bringen.“

Na, Dürten ward nu heinern raupen:

„Du sast mal fix nah vaoödern lopen
Un segg em man, ick harr Di seggt,

de Aderbor harr 'n Swester bröcht.“

Jäjajija! — dit wiern so'n Saken!

Dit wull nich 'rin nah heiner Knaaken.
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„ne Swester!? — öhl is jo nich wohr!

Dor flög jo gor kein Aderbor! —

Du! — wenn dat man kein Logen is! —

Asch, Für un Stein, — is 't ganz gewiß!?“

„Ja, ganz gewiß! Nu lop odoch flink
Un hal odoch Vaodern von den Brink!

De is sick jo noch nix vermauoden,

Un segg em man, he sfüll sick spauden,

Dat wier 'ne Diern, so glarr un fien,

'n Prinzessin künn nich glarrer sien!“

Na, nu böst heiner, wat he kann,
Un kümmt in'n Draw bi vaddern an.

„Ick sall Di halen, seggt uns“ dürt,
Bi uns is dor wat Netts passiert,

—A

Un so' ne lütte Diern uns bröcht!“

Un dorbi mök hed't vaddern vör,

As wenn 't so 'n lütt Kaninken wier.

De vaoder waro oe Hark hensmieten

Un kickt em an: „Na, nu waro 't rieten!

Jung, hest Du di ok woll verhürt? —

Un dat is äben ierst passiert?
Ne lütte Diern!? — Na, dit 's nicht slecht!

Wat hett denn Mudder dortau seggt?

Nu hett s jo enolich ehr lütt Fieken!“

Lütt heiner ward so niepern kieken:

„Jä, Vaoder, dat 's jo noch dat Best,
Bi Muddern bünesck noch gornich west,
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De ahnt noch gornix von de diern,

De ward sick ewer schön versiehrn!

De is noch gornix fraud von woroden,

De sitt noch hinn'n in'n Achtergoroen
Un tühnt dor mang de Bohnenstaken,

Du, — de ward schöne Ogen maken!
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o. Dat Rüssen.

U. hewe'ck Di faat't, Du säute Diern,

Nu sast Du di woll gäben;

'ne säute Diern, de küß ick giern

Noch ümmer för mien Läben.

Süh so! den iersten hest all weg,

Du möst man nich so toben;

Ue, bliew man hier, as ick di segg,

Wi möten wieder proben.

Dat güng all bäter, süh mal sühl!

Dat güng recht sacht un liesen;

Mien säute Diern, so bliew man bi,

Denn warost ehr bald wat wiesen.

Den Dunner ok! wat wier denn dat?

Dat wier jo Fett un fFüer?

Mien säute Diern, nu weit ick wat,— —

Du kannst dat all von früher!

——
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10. De soeben Sinnen.

Der Mensch,“ seggt Köster Klickermann,
„Steht in der Schöpfung baben an

Und ist der Wähligste von allen;

Es kann mir soans nicht gefallen,

Wenn welche sagen, daß vor Jahren

Die ersten Menschen Affen waren,

Die bischen plietscher sich gebierten
Und sich dann nahst vermengelierten.

Nun möcht' ich einen Menschen fragen:

Was würde Adam dazu sagen?
Die Leute sollten sich was schämen

Und KRücksicht auf die Eltern nehmen,

Denn, Kinder, dieses gibt zu denken
Und muß die besten Eltern kränken.

Und woans sollt' es möglich sein!

Das vieh düst in den Tag hinein

Und frißt und ist ihm einerlei
Und denkt sich in der Welt nichts bei.

Der Mensch dagegen denkt sich was

Und hat sein Tun mit dies und das,

Und bei sein Weswark früh und spat,

Da merkt man, oaß er Ahnung hat.
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Er grübelt mit Verstano und Fleiß,
Und was er dann von selbst nicht weiß,

Das schlägt er in den Büchern nach

Und wo er sonst was finoen mag.

Nein, Kinder, wir sind keine Affen,

Als Menschen sind wir furts erschaffen,
Und Sinne hat uns Gott gegeben,

Damit, daß wir als Menschen leben.

Nun aber sag mal, heinrich Moll,
Woviele Sinne hast Du woll?“

Jä, Heine Moll, dat wier so 'n Sak,
De harr wat anners in de Mak;

Mit sienen Nahwer Beggerow
harr he all dremmelt ümmertau
Un würo mit em üm Sriffels schutern,

Un 't wier ein Schachern un ein Futern,
Un nu kem de oll KRlickermann

Mit de verdammten Sinnen an.

Wat hett he fragt? denkt heiner Moll,
So wat von „Sinnen“ wier 't jo woll, —

„Dul“ flüstert he, „Korl Beggerow,
Du, segg mal bäten läufig tau!“

Jä, segg mi tau! is licht geseggt,
Korl wüßt dat oeewer ok nich recht,

Wo in de Welt süll he nu weiten,

Wo heine Moll sien Sinnen seeten!
Ach, denkt he, is jo einerlei, —

Un wiest em mit de Fingern: orei.
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„Ich habe orei!“ seggt heine Moll
Un kickt em an, as sühst mi woll.—

„Drei hast Du bloß?“ seggt Klickermann,
„Nun kuckt Euch diesen Esel an!
Was soll ich nun mit Dir beginnen?

Du Doeemelack hast bloß drei Sinnen? —

Ja, heinerich, ich glaub' es Dir,
So kommst Du mich auch immer für;

Nun bleib mal diese Stunde stehn.

Wir aber wollen weitergehn,

Der Nächste dann, Karl Beggerow,

Du grientest ja so schadenfroh,
Du gabst woll Deinen Senf mit zu!

Na, woviel Sinne hast denn Du?“

Süh so! denkt Korl, dat hewe'ck mi dacht!
Dat kümmt dorvon, wenn einer lacht;

Jä, Klickermann, Ddu büst 'n Griesen;
Dreei Sinnen warden noch nich düsen?

Jä, woväl möte'ck Di denn woll gäben?

Ick glöw, ick beid Di 'n Stücker soeben.

Hier möt 'n sick up t Raden leggen; —

Un ward nu richtig: soeben! seggen.

„Was? — sieben bloß? — Hast nicht noch mehr? —

Denk doch mal bischen hin un her,

Ob nicht noch ein verkrümelt ist!“

Korl schürrt den Kopp: „Daß ich nich wüßt!“
„Nu kuck bloß an!“ seggt Klickermann,
„Wo einer sich verstellen kann!“
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Un fägt nu von 't Katheder dal

Un lust em ganz gehürig mal

Uno kriggt em hinnen in den Wickel:

„Du bist ja einen großen Nickel!

Du machst woll noch Spijök mit mir!
Raus mit dir Esel aus der Tür!“

Un 'ruter flüggt Korl Beggerow.

Dat harr he von sien Schadenfroh,

Dor stünn he nu mit seeben Sinnen

Un künn denn doch kein Lock in fino'n.

'n Ogenblick hett he woll stahn,
Ddunn ward de Husdör apengahn, —

Süh, Luten Bohn hett up de Strat

Noch bäten spält un kümmt tau laat.

„Wat hest Du makt?“ fröggt em nu Luten,

„Du steihst jo ganz allein hier buten?“

„Jä, he hett mi jo 'rutersmäten —

Un hett mi an oe Uhren räten —

Un gewemi mächtig weck in 't Linnen

Blot wägen de verfluchten Sinnen.“

„Wo kem denn dat?“ fröggt Luten Bahn.

„Bi sien oll domlich Kelison!

Woans oe Apen Minschen waroen

Un wopväl Sinnen wi woll harren,

Wat will so 'n Köster Klickermann!
Wat gellen em mien Sinnen anl— —

Dit lett mien Mudoer noch nich stäken, —

Mien vasoder sall mit 'n Schulten spräken, —
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De kann em mal bie't Amt verklagen,

Uem so wat dörft he mi nich slagen.“

„Dat hest nich wüßt?“ un Luten lacht,

„Un dorüm kreegst hüt morgen Schacht?
De hest denn orwer ok verdeint!“

„So! Du snackst klauk!“ un Korl, de weint

Un fäuhlt nah sienen Puckel hen,
„Jä, woväl Sinnen hest Du denn!“

„Na, ick hew sief!“ seggt Luten Bohn.
„Un dor wist Di noch dick mit dauhn?

Du büst jo liekers bannig klauk!
Du, Stücker sief, — de harr ick ok!

Mit orei füng Heiner Moll ierst an,

Du Aesel! säd dunn Klickermann;
Un ick bün furts bet soeben stägen

Un hew ein mächtig Fell vull krägen,
Un nu kümmst Du mit lumpig fief! —

Minsch, riet Di blot nix up 'n Liew!

Gah odoch mal rrin mit dien sief Sinnen,

Du büst kein fief Minuten binnen;
Ue, denn will sck Di wat seggen, Luten, —

Denn bliew man lewer gliek hier buten!“
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11. Woväl!?

Vi drogenBecker in Swerin

Kümmt mal 'ne Ollsch ut Woserin

Un fröggt, wat he so 'n Pulvers hett,

Wat sick so ünnerstreuden lett.

„Gewiß, lew Fru!“ seggt DrogenGBecker,
„Dat hannelt sick nu blot, för wecker
Insekten wullten Se dat bruken!“

Jä!“ seggt de Ollsch un kriggt dat Sluken,

„Wenn Se nich wieder dorvon spröken, —

Ick wull dat gegen — Flöh versöken.“

„So!? — gegen Flöh!? — Ja, dat 's 'ne Pien,

Ick glöw, denn nähm' wi Facherlin,
Dat 's gaud för Flöh, — — un denn, woväl?“

Au lacht de Ollsch ut vuller Kähl:

„Herr Drogerist, dat hewe'ck nicht wüßt,
Ddat ick de Oes' jerst tellen müßt!?

——
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12. Delikatessen.

Vi Kopmann Otto heidemann,

Dor baben in oe Königstrat,

Rümmt eines Dags ein Buer an,

Oll Jochen Rläwenow ut Plat,

Un warod in 'n Laden mang ode Trüffeln

Un Lachs un hummer 'rümmersnüffeln.

Nun, was soll 's sein?“ fröggt de Kommis.

„Jä,“ seggt nu Jochen, „gäben S' mi

Mal twei grot Rullen Priemtoback,

So ollich streffen von Gesmack.“

De Ladenodeiner kickt em an,

Nu kümmt ok sülwst hHerr heidemann,

de hett dat hürt un kriggt dat Lachen:

„Sie fordern ja famose Sachen,
Sie haben das wohl ganz vergessen,
Ich führe nur delikatessen!“

„Dat weit ick woll,“ seggt Kläwenow,
„hürt Priemtoback dor nich mit tau?“

—
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13. Lächerlichen Kram.

ODe Dreimastschoner „Pelikan“
Mit Käppen Lurwig Groterjahn
Wier ünnerwägs nah Liwerpull,
Un Klausens hein un Stoffer Bull,

Uns' beiden ollen, dägten Maaten,

Harrn sick tauhop anmunstern laten,
Wiel se as olle gaude Fründ'n

Nich mihr von 'n'anner laten künn'n.

De Keis' wier glücklich ewerstahn,

Un hüt süll't Haben binnen gahn,
Denn Liwerpull wier all tau seihn,
Un all's an Burd wier up oe Bein

Un refft' de Sägel all tauhopen,
Uem glatt in 'n haben intaulopen.

Gab'n up de Raa steiht Stoffer Bull

Un zurrt de Sägel as verdull

Un sleiht 'n Waterknuppen vör,

de gornich uptaumaken wier.

„Süh so!“ seggt he, „de Knuppen hölt
von hier bet an den groten Belt;

Nu will ick ierst mal 'runnerstiegen

Un mi 'n lütten Arrak tügen.“
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Un Stoffer balanciert nu lang, —

Up einmal kümmt em dor wat mang,

Dat weit der Deuwel, wo dat kem,

Ob sick 'ne lütte Gö upnehm,

he kümmt in't Kutschen, kümmt in Fohrt

Un reist koppheister ower Burd

Un mit 'n Koppsprung as so'n hahn

Schütt he nu in den Ozean.

Tau'n Glück hett dit nu einer seihn.

„Wo wist Du hen?“ röppt Klausens hein,
„Minsch, bliew doch hier, dat ward di leid!“

Doch as nu Stoffer ünnergeiht,

„Mann ower Burd!“ so waro he schriegen

Un waro 'n Enolang Tau herkriegen

Un smitt dit eewer Backburowand,

Un Stoffer grippt dat mit de hano,

Sien Glück, süß harr he an de Küst

Lebendig hier versupen müßt.

All Mann an Tau! hal up! —hal up!

So trecken se nu Stoffern 'rup;

Hal up! so hett de Kram sien Ort,—
Un Stoffer kickt nu ewer Buro.

he makt 'n ganz benaugt Gesicht,
As harr he naug von diss' Geschicht, —

hal upl — — doch staatsch an Burd tau stiegen,

Warod oe sick nu dat Grienen kriegen

Un fangt ganz ludhals an tau lachen

Un warod so mit de Bein marachen



Un stangelt un is pickenblau,

Un bammelt dorbi, Gottverodau!

Noch ümmer an dat dünne Tau.

kix ward nu einer von de Maaten

Em hinnen in dat Nackhoor faten,
Un mit 'n Wupp: hal up! hal up!

Flüggt Stoffer up dat Deck nu 'rup.

dit hett em oewer all nix dahn,

Dat Lachen is em nich vergahn.

„minschl' seggt nu Hein, „wat föllt di in!

Is di noch lächerlich tau Sinn?

Tau'n Lachen is de Kram doch nich,

Du büst doch woll nich pütscherig?“

„Oha!“ seggt Stoffer, „lat mi lachen!
Ick seeg Jug mit dat Tau marachen,

Un, Kinnings, as ick dit so seeg,

Wo jeder hinneneewer leeg,
Dunn dacht ick mi, nu lettst Du los,

Denn giwt 'n Spaß, ode is farmos,

Denn flagen si hen dor up de Bahlen

Unwarden sick 'n Brusch weghalen
Un hebben mi denn liekers nich,

Na, hein, is dit nich lächerlich?“
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14. Dat Unglück.

Na SchultenDürt,
Wat 's Ehr passiert,

Se kickt jo hüt so leidig!

De Stiern so krus,

Dat Mul so orus,

So fünsch un so mißmäudig?

hett denn de Soeg

nich ehren Däg,
Will'n nich de Farken fräten?

Ach, wenn 't nich mihr,

As dat man wier,

Denn säd ick nich 'n bäten.

Na, SchultenDürt,
Wat 's denn passiert,

hett sick de Kauh verfungen?

Ue, de oll Klatz
Is as 'n Datz

Noch äben rümmersprungen.



Na, SchultenDürt,
Hett't denn mallürt,
fem denn Ehr Mann tau Schaden?

Ne, mienen Mann,

Den'n hackt nix an,

de is bist Meßupladen.

Na, Ddüet, denn segg,
Wat is denn weg,

Du lettst mi rümmerhoddern

3ä, dat oll Staff,
Dat brök mi af,

Nu kann 'c nich wieder boddern!
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18. De Spiesung.

Siboskäppen hauck, dat wier so 'n Ollen,

De künn awslut dat Mul nich hollen

Un wier dorbi heil dull beslagen,

Un wer dat wier in Boltenhagen,

Ob Schult Keodöhl, ob Pastor Prahl,
dat wir oll Käppen ganz egal,

denn he verstünd 't up grow un fien,

Un 't letzte Wurt wier ümmer sien.

Na, Räppen is tau Kirch mal gahn,

Un Pastor Prahl ward baben stahn

Un spreckt tau sien Gemeinoerunner

Un prädigt von dat grote Wunner,

As unser herr in siene Lew
Fiefdusend Mann tau spiesen gew.

— — — C ZL M — —

Und als die Speisung war vorbei,

Erhob das volk ein groß Geschrei,

Denn von dem Wunder orang gar schnell

die Runde durch ganz Israel.

Was aber sollen wir nun denken,

Wenn wir uns in die Schrift versenken?

Zweitauseno Fische, sieb'ntausend Grote,
Dies Wenig stand nur zu Gebote,



Und damit sind fünf Mann gespeist
Mit Weib und Kindern, wie es heißt,

Und ist noch übrig was geblieben, —

So steht es Lucas 6 geschrieben.

So wenig Brot für diese Massen, —

O Menschenkind, kannst Du es fassen?“

Un dorbi kickt oll Paster Prahl

Up sien Gemeindekinner dal
Un glöwt natürlich stiew un wiß,

Dat jedwerein hier vull von is.

Dit wull nu erwer nich so schienen,

denn weck dor ünnen würden grienen,

Un gor de olle Käppen Hhauck,

de seggt ganz orög:
„Du, dat kann sck ok!“

De paster kickt un denkt in'n Stillen:

Wat mag he dormit seggen willen?

Dat kann he ok! — Wat sall dat heiten?

will hen't all wedder bäter weiten?

Un mi hier einfach ünnerbräken
Un sick mang mien Epistel stäken! —

Doch hülp kein Kieken, hülp kein Sinnen,
He künn dor keinen Klauk in finon.

He also folgt' de beiden händn
Un brocht sien Prädigt rasch tau Enodn

Un ded, as wier dor nix passiert,

As harr he Käppen gornich hürt;

—XVV
de Sak, de harr em odoch benahmen.
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As he nu ut de Kirch ward gahn,

Süht he den Köster buten stahn.
he winkt em. „Lieber Klickermann,
Sie hörten es gewiß mit an,

Ich konnte es nicht recht verstehn,
Was wollte nur der Kapitän?

Er könnt' es auch? — Was meint' er nur?“

„Jeje, was meint er, herr Pastur!

Sie wissen doch, er ist ein Slieker,

Ich hab' ihn mächtig auf dem Kieker;
Der legt sich richtig auf das Schulen,
Um unsereins was beizupulen,

Und nichts vor ungut, herr Pastur,

Da kam was in oder Predigt vor,

Dda haben Sie sich bös versprochen,

Und das hat Käppen wieß gekrochen.
Sie sagten staatsch fünftausend Mann
Man bloßen fünf und sagten dann

Sieb'ntauseno Brote staatsch der sieben
Und sind da immer beigeblieben;

Ich hab geplinkt von's Oergelkur,
Doch all vergäbens, herr Pastur.“

„Wie ist das möglich,“ seggt oll Prahl,
„Ei, eil das ist mir sehr fatal!
Im Eifer ob der Wundertaten

Ist 's durcheinander mir geraten. —

Doch warte, Hauck, ich will Dich lehren,
Du sollst noch mal die Predigt hören,
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Dich werd' ich strafen für Dein Plappern
Mit Heulen und mit Zähneklappern!“

Na, is jo gaud. Den Sünndag orup,
Dunn lurt de ganz Gemeind' all up,

Denn dat harr sick all rümmerspraken,

Oll Prahl wull Räppen miesig maken.

Un baben weoder steiht oll Prahl

Un spreckt tau sien Gemeinde dal

Un prädigt von dat sülwig Wunner

Un hanoslagt von de Kanzel 'runner:

Und das hat unser herr getan.
So speiste er fünftausend Mann

Mit sieben Broten und zwo Fischen

Un will nu Käppen einen wischen

Un haugt oorbi up't Bibelbauk:

„So, Käppen hauck, kannst dit nu ok!“

„Na,“ seggt oll hHauck un makt sick breit,
„Dat is doch kein Gewaltigkeit!

Dde soeben Bröd', de sünd för'n Proppen,
Dormit kann 'ck ehr dat Mul nich stoppen;

Doch wenn dat so nich recken mag,

Denn weit ick noch 'n anner Flag,—

von dat, wat 't vörrig'n Sünnoag gäben,
Is dor nich 'n bäten eewerbläben?“

— *
2—
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16. De Uennerschrift.

Rias Bolzendal un hein Lebahn,
De warden an dat Bollwark stahn

Un maken beid so 'n wrampig Mien,

As würd de Kram nich richtig sien.

„Nu wille'ck Di mal wat seggen, Klas,

Nu gah wi 'run nah 'n heuerbaas

Un munstern an för grote Fohrt,
Dit Rümmerbummeln hett kein Ort.

Uns is dat Geld all mächtig knapp,

wi hew kein'n happen Brot in't Schapp,

Uns steiht dat Mul nah Koem un Bier,

Man blot, uns pumpt hier keiner mihr,

wi möten uns tausamenrieten

Un in den suren Appel bieten,
dat is nu einmal ganz egal!“

„verdammi!“ seggt Klas Bolzendal
Un kriggt mit sienen Priem dat Kögen,

„Nu sitt wi wedder up 'n Drögen,

Ne, so wat is jo kum tau faten!

Un hew mi so up di verlaten!

Wenn soans de Finanzen stahn,
Denn helpt dat nich, denn möt wi gahn!“
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Un 'runner gahn nu hein un Klas

Dden sworen Gang nah 'n heuerbaas.

De Baas, ode kennte disse Saken,
De würd oöen Kunterakt nu maken

Un säo, he wull de Sak beorieben,

Se füllten beiö man ünnerschrieben,

he harr noch grao poor schöne Posten,
Un füll ehr blot 'n daler kosten.

hein fött denn nu de Fedoer an

Un halt den Kunterakt sick ran

Un wrorgelt denn in einen Driwt

Drei RKrüze hen as Uennerschrift.

Sien schräben Schrisft, de füll man gellen,
Dor künn em keiner wat vertellen.

He giwt de Fedder nu den Maaten.

Klas kriggt se mit de Göps tau faten

Un stippt ierst in un wroegelt denn

Au ok orei forsche Krüze hen

Un kickt denn heinen an un lacht:

„Jä, Hein, dat harrst Di woll nich dacht?“

„Dit 's jo gelungen!“ schüllkoppt Hein,
„Minsch, hest du di ok woll verseihn? —

Mien heit Lebahn, — doch dien dornäben, —

Ward Bolzendal denn grad so schräben?“

———
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17. De Beinbruch.

Or Dokter vieth kümmt Fieken Knaaken

Un sfüht kriedwitt un ängstlich ut.

„Herr Dokter, kamen S' rasch mit 'rut,

Uns'! vadder hett 'n Bein sick braken,
Dat Bein, dat sangelt em man so;

Nu liggt he up 'n hümpel Stroh

Un kann sick gornich 'rümmeroreihoen,
Un wi fünd grad bi't Kleewermeihden

Un hebben so so wenig Tied.“
„Das tut mir leid,“ seggt Dokter vieth,

„Wie ist das Unglück denn geschehn?
Kann man den Bruch denn deutlich sehn?“

„n Bruch hett he nich,“ seggt Fieken Knaaken,
He hett sick jo dat Bein afbraken!“
„Nun ja, mein Kind, das ist ja recht,
Doch was ich weiter wissen möcht',

Sie sollen mir den Ort nur sagen,

wo sich der Bruch hat zugetragen.“
„Den Ort? — — herr dokter weiten jo,

wi wahnen doch in Püttelkow.“

„Herrgott, sind Sie denn ganz verschroben?

Ich mein den Bruch, da wo der Knochen

von vaters Bein ist abgebrochen,

Wo sitzt er, unten oder oben!“

X



„herr Dokter, as ick bi em wier,

Seet vadder noch tau äben Irö.“

Oll Doktor vieth, de steiht un kickt.

Is denn dat Frugensminsch verrückt!

Doch ne, will nich so basch upträoden,

Ick will mal plattoütsch mit ehr räden.
„Mien döchting, will'n mal sitten gahn;
Se hemm' mi woll nich recht verstahn;
Ick weit, Ji wahnt in Püttelkow, —

Ick kenn jo Vaodern ganz genau, —

De wier nu hüt bist — Kleewerstaken

Un föl un hett dat Bein sick braken, —

Nu seggen S' mal, wo brök dat Bein!

Se hemm' de Stäod' doch sicher seihn,

Wo hett he sick dat Bein afbraken?“

Fiek Knaaken steiht un riwt de RKnoewel;

„Herr Dokter, nähmen S'n't man nich oewel,
Dat brök nich af bist Kleewerstaken, —

Uns' Kleewer ward noch lang' nich führt, —

Bi't Meßutbring'n in'n Swienstall wier 't!“

2
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18. De Inkop.

Rias Bolzendal un hein Lebahn,
de warden an den haben stahn

Mit 'n Puckel an de Bollwarkswand,

As Briten von de Waterkant,

So recht grandessig, Gottverdau!

As hürte ehr de haben tau.
in korten Broesel in de Schnut,

Un deip in't Og de Mützenschut
Un in de Büx de Knoewel stäken, —

So hewt se nu all stund'nlang käken,

Denn för gewöhnlich wier dit Flag

Ehr Arbeitsstäd den ganzen Dag.
Seggt würod nich väl, blot af un an,

Denn hojahnt krästig hein Lebahn;
Dorgegen Klas, de räkelt sick

Un schürt sick alle Ogenblick.

Up disse Ort is wedder mal

de Keig an Maaten Bolzendal.

Up einmal ewer waro he plieren,

he ward so mit de Ogen stieren,

De Ogen warden mal so grot,

he ward dor an de Ird wat fraud,
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Blot kann he dat nich ollich seihn,
he wiest so 'reewer mit den Bein:

„verdammi hein, wat is denn dat?

Dor in den Sand, dor blänkert wat!“

„Wonef!“ seggt hein un schult ümher,
As wenn 't em stark tauwedoern wier;

Up einmal ower treckt he fix

De beiden händ'n ut de Büx

Un bückt sick nah dat Blanke odal:

„Hurra! hurra! Klas Bolzendal!
O Jungedi! nu hew wi wunnen;

Ick hewe'n preuschen Daler funnen!“

„'n daler? — Minsch, wat will wi supen!

För'n Daler giwt 'n groten hupen,
Un ick hew all so lang nix hatt.“

„Gewiß!“ seggt Hhein, „versteiht sick dat!
Hhüt will wi mal as Rothschild läben!

Ick ward di nu den daler gäben,

Un denn geihst Du nah Kopmann Knaaken

Un warost 'n lütten Inkop maken.

Versup dat oewer nich an'n Tresen,

Minsch, Minsch! denn sünd wi Früno'n wesen!“

„O, hein, wenn ick dat Geld versapen,

Denn künnt'ck kein Nacht mehr ruhig slapen;

Doch giw rasch her, Du kannst man glöben,
Ick kann nich mehr de Tied aftöben!“





Rlas Bolzendal, oe geiht nu nedder;

Nah korte Tied, dor kümmt he wedöder

Un geiht so kroensch un sleppt vör dull

Un oreggt 'n groten Armkorw vull.

„Pack ut!“ seggt hein, „wat hest denn halt!?
Wat hest denn för den Kram betahlt?“

„Jä, hein, nu kiek mal ollich her:

hier hew ick twintig Buodel Beer;
Ick dacht mi so, dat würd woll recken,

Dor hew ick furts twei Mark 'rinstäken.

Un denn kiek her, diss Läwerwust!

Hett siefunnängtig Penning kost!
Un denn sünd sief noch ewerbläben,

Un de hew ick för Brot utgäben,
Un so is nu de daler all. —

Wat meinst dortau!“

„Du hest 'n Knall!

O Klas, wat sünd dat all för Stuken!

Du büst tau'n Inkop nich tau bruken,

Du büst jo einen groten Klas!

Glöwst Du, ick find' hier Gelo tau'n Spaß!?
Dor möt 'n sick hier rümmerrackern, —

Un so dat schöne Geld verklackern!

Fief Penning Brot! Nu segg mi mal,
Wat dachst Du di, Klas Bolzenodal!

Dit geiht jo doch me' Läw nich gauö,
Wat süll wi blot — mit all dat Brot!l“

IXESREX
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10. De Begnadigung.

O. Friedrich Franz kem mal vör Johren,

As he bi herrn Baron von Bull

Up Damm un Rotwild jagen wull,

Taufällig ok dörch WendischWoren.
Ick weit nu nich, woans dat kamen,

Worüm he Upentholt hier nahmen,
Ick glöw binah, dat mit de Pier

Dor irgend wat nich richtig wier,
Dat ein, dat würd viellicht beslagen,——

Na kort und gaud, he steeg von'n Wagen

Un würd ode Dörpstrat 'runnergahn.

Dat durt nich lang', dunn blew he stahn;

Em wier, as hürt' he dor wat schriegen,

As würd dor einer Prügel kriegen.

He güng nu noch 'n bäten neeger,

Un fühl! wat wier 't? — dat Schaulhus seeg'e,

De Schaulstuw mit de blino'n Ruten.

Dor gew dat mächtig Schacht, — un buten

Up'n Husdörnfüll seeg he so'n lütten,
halwwassen, barsten Bengel sitten.

„Du, kumm mal her!“ seggt Frieorich Franz,
„Wo heitst Du, Jung!“

„Ick heit Korl Schanz!“
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„Na, segg mal, Korl, Du löppst woll Schulen!
Du büst woll einer von de Fulen!

Wat hest Du hier noch 'rümtaustahn,
Is denn nich längst de Schaul angahn?

Au gah mal bäten läufig 'rinner!“

forl stünn dor as 'n armen Sünner:

„herr Lehrer will von mich nichs wissen,
Er hat mir eben 'rausgeschmissen!“
„De smeet Di 'rut!? — Denn kann 'ck mi't denken;

Denn würost Du woll den Liehrer kränken

Un hest dien Lex nich ollich liehrt?“

„Ich habe mir —slecht aufgeführt!“

„So? — ——ja, mien Jung, dat sünd so'n Saken,

Dat dörfst ok in de Schaul nich maken,
Denn kiek mal, wenn nu all de Kinner —

Na, wein man nich un gah man 'rinner

Un segg em man, wenn he di fröggt,

Ick, de Großherzog, harr di seggt,
Du füst man wedder 'rinnergahn,

Du harrst nu buten lang' naug stahn, —

Dat Anner eewer — makst nich weoder,

Süß kam ick sülwst Di mal up't Leoöder!“

Un dorbi odrauht he em noch mal

Un geiht de dörpstrat wieder dal.

Süh so, nu rohr! Un Korl, de steiht
Un denkt, wo dit woll kamen deiht,

Un schürt sick all den Büxenborn,

denn binnen wier 't nich schön hüt morrn.

69



Oll Köster Klickermann wier binnen

Grad bi dat föste Hauptstück hinnen
Un mioden mang de Geistlichkeit.

he wier hüt morgen all in Sweit,

Denn ümmer wedder müßt he tageln,
Un Prügel würd dat man so hageln.

Nein!“ seggt he fünsch, „im ganzen Lanoe

Seid Ihr die größte Kasselbanoe!
Euch Szackermenters will ich kriegen,
Ich hau Euch, daß die Lappen fliegen
Un kriggt den Schacht sick weoder her,
Dunn kümmt wen 'rinner in de Dör, —

Wer is 't! — Korl Schanz. — herr Klickermann

ßickt em von ünn'n bet baben an:

„Wo kannst Du dich hier unterstehen,
So mir nichts —dir nichts 'reinzugehen?

Erst hast Du dich unnarrsch betragen
Und kommst nun 'rein, ahn mich zu fragen,

Und stellst dDich hin, so recht pomadig?“

Korl ewer kickt em leidig an:

„Ich kann nichs vor, herr Klickermann,
herr Großherzog — hat mir begnadigt!“

c———
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20. Dat Grüßen.

„Ach jeminel — Wat is it för 'n Läben!

Wier ick doch blot bi Muddern bläben!

So leeg as mi bi't Millitier,

So geiht 't woll keinen Minschen mihr!“

So lamentierte Jochen Schacht.

Uns' Jochen wier vör'n Wochner acht
Soldat bi de Dreiguners woro'n

Un müßt nu 'ran von'n frühgen Morrn

Bet in de späde Nacht herin,
Un liekers würo 't nie drapen sien.

„Ne,“ säd he, „hier Soldat tau spälen,
dat is dat reine Minschenquälen!“

Ot hüt harr de heer Untroffzier

Mit Jochen Schacht sien Wäsen vör,
Denn Jochen wier wat oeemelich

Un de hannührs begreep he nich,
Nu wull 't de Untroffzier em wiesen.

„Die linke Hand liegt an der Biesen,

Die rechte hand wird fix bewegt
Und an den Mützenrand gelegt

Und dann die Nase nach mir 'rum!

herrje! was is der Lümmel dumm!



Die Flossen sind nach vorne offen, —

Bist Du heut morgen schon besoffen?
Den Zinken 'rum! — Kuck mich doch an!

Nun seht bloß diesen Hhampelmann!
Der wird sich noch das Gnick aborehn,
Nicht stehen bleiben — — — vorwärts gehn!

Der lernt es nie! — Gefreiter Krey,

Bring'n Sie ihm mal das Grüßen bei!

Nu scher Dich weg!“
Un in'n Draw

Towt de Gefreiter mit em af.

Nanu! denkt Jochen: De is slimm,

Ick denk, de Kierl, de bringt mi üm;

Uem so 'ne Sak sick tau vertühren,

Uem so 'ne oemlichen Hhannühren!“

Dden Sünndag drup geiht up de Strat

Uns' Jochen in sien'n Sünndagsstaat,
Un 't Unglück will, dat in de Quier

Em löppt sien lew Herr Untroffzier.

Uns' Jochen treckt dat Mul so krus

Un makt so'n Mien, so öd un orus,

As wenn de hog' herr Untroffzier

Bisem nich mihr up Käknung wier;

he geiht vörbi un grüßt em nich.

„Mein Sohn, du bist woll rappelig!?

Kennst Du nicht Deine Instruktion?

Na, komm' mir nur nach Hhaus, mein Sohn,

du sollst mal sehn, in eins—zwei-orei
Bring ich Dir dann das Grüßen bei!“
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Uns' Jochen steiht un riwt de Knowel:

„herr Untroffzier, nähm'n S't man nich ewel;
Wi würofn uns gistern doch vertührn

Bi de verdammtigen hannührn,
Ick dacht, Se wieren fünsch up mi, —

Un soans güng ick still vörbi!“
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21. De fiene Rok.

„As ganz egal!“ seggt Buer Diehn

Un steitt sick mit sien Fru Korlin

Un smitt sick hellisch in de Bost,

Uns' Fiek hett so väl Gelo all kost,
Cat't noch eins hunnert Daler warden!

Ja, wenn wi Buern dat nich harren!

wi henim' de diern nah Parchim bröcht,

Se hett de döchterschaul besöcht,
Se kann Klavier un Tennis spälen,

Un mit't Französ'sche müßt s sick quälen,
Un danzen kann ss un Blaumen maken, —

Un dorbi nich 'nen Happen kaken!“

„Dat liehrt si von mil!“ seggt spitz Korlin.

„Du Mudder —kak man för de Swien!

Mit dien Gekak weit 'ck all Bescheid!

Dat ganze Johr dat olle Leid,

dat ännert sick ok nich 'nen Dütt.

Blot Wust un Eier, Baukweit'ngrütt,

Un Klütersupp un Speck un Schinken,

Un denn den blagen Twiern tau orinken,

Dat mag der Deuwel up de Dur!

Un friegt uns' Fiek ok blot 'n Bur,
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De Spiesen mit de fienen Namen,

De waroen den Burn woll ok bekamen;

Un dorüm, segg ick, sall uns' Diern
De fiene Kok expreß noch liehrn!“

„Is gaud, is gaud!“ schimpt Mudder diehn,
„Ji Mannslüd möt jo kläuker sien!

Du büst jo 'n groten Leckertähn,
Is gaud! — Mi recht! — Wi waroen 't seihn!

Ick freu mi ok all bannig up! —

Doch so lang giwte't noch Klütersupp!“

Uns! Fieken hett, wie sick dat hürt,
De fiene Koek denn richtig liehrt;

Au is s'stau hus, un vadder Diehn,

De freut sick samt sien Ollsch Korlin,
denn he hett hüt Geburtsdagsfest,
Un Fieken sall nu all dat Best,

Wat't jichens giwt an siene Saken,
För ehren lewen Vaoding kaken.
Wo lett de diern dat einmal nett,

Wo kleedt ehr doch de Koekenschött!
Un vadder Diehn kümmt af un an

Un freut sick, wat sien Fieken kann.

ANu füllt ss den iersten Gang em up:

„Papa, dies ist 'ne Oxtail-soup!“

„Den Dunnerslag! — hest hürt, Korlin?

Dde Nam, ode wier all bannig sien.
Na, will'n mal pröben, — hm—nich slecht, —

Doch — so wat Fiens — dat prowesck nich recht,—



Wenn ick 't nich wüßt, ick swürt dorup,

Dat wier gewöhnlich Kinofleischsupp.“

„Nanu, Papa, — das kannst nicht schmecken?

Ddas muß doch jeder gleich entdecken,
Ein Kenner schmeckt das ohne Mühe, —

Das ist vom Ochsenschwanz die Brühe.“

„Wat, de hest kakt von'n Ossenswanz! —

von'n Ossenstiert? — Du büst woll ganz

Katholsch all in de Kakeri!
von'n Ossenstiert! — Nu bitt ick Di!

Du kakst uns Supp von'n Ossenstiert?

Ne, so wat heweck noch narnig hürt!
Na, kak man wieder! dit is nett!

Wo dit sick woll noch wieder hett!“

„Ach was, Papal! das kennst du nicht!

Das ist ein table d'hôteGericht;

Ich mach' Dir ein Menu, so schön,
wie Du 's zu hause nie gesehn:

Ein sehr pikantes Wildragout,
Und darauf folgt dann Irish-stew.“

„Hest hürt, Korlin? wat kakt uns Fieken?

Ick glöw, ick möt mal pöttenkieken,
Mi kümmt de Sak verdächtig vör;

Ehr Spiesen hemm' so narrsche Würd,
Denk blot mal an de Stiertswanzsupp,

De stött mi ümmertau noch up.“

Un diehnen vasdder kriggt dat Slieken

Un ward nu bäten pöttenkieken.
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„Na, mien lütt Diern, wat braost denn dor!

Dat rückt mal dewer sonnerbor!

Wies mal dat Fleisch! — Dat hett jo 'n Stich!

Dor rük mal sülwst! Rückst Du dat nich?“

„Papa, man sagt nicht „Stich“ dazu,
Den Wilofleischduft nennt man „hautgout!“

Un ick segg, dat dat rüken deiht,

Dat hett 'nen Stich, dat hett sick oreiht!
Un denn, dat sitt jo stief vull Maden, —

Dat wust Du dienen Vvadder braden?

Na, hür mal Fieken, schäm Di bäten,
Ick sfüll gebraöte Pürricks äten?

pfui deuwel ok!“

„Papa, ich bitt',
Die Würmchen brat ich odoch nicht mit!

Die machen nur das Fleisch so milo,

Ein Kenner ißt nur so odas Wilo,

Das ist Hautgout, Papa!“

„Swieg still!
Du hürst, dat ich kein Pürricks will;
Nu mak ok noch ein mulsch Gesicht!

Ne, Fiken, dit 's kein sien Gericht,
Un hest so fien dat Kaken liert, —

Dor wies doch mal, wie sick dat hürt,

So recht wat Fiens för mienen Magen,

Ick will ok nich nah 'n Namen fragen,

Doch rüken oörfst't ok nich ein Spier,
Süß ät ick keinen Happen mihr!“
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Na, Fieken bringt dat letzt Gericht, —

Un diehn lacht eewer 'it ganz Gesicht.

„Ja, dit rückt anners, — smeckt ok fien;

Wat is dit blot? — wat meinst, Korlind —

Ne, Fieken, — dat möt 'ck doch ierst weiten,

Wo mag denn dit Gericht woll heiten!“

„Papa, das Feinste vom Menu:

Froschschenkel mit Fromage de Brie
Und rings mit Champignons garniert.“ —

„Wat seggst du?“ — Diehn kickt ganz verstürt,

Froschschenkel? — Meinst Du Poggenbein?

Un weitst, ick kann kein Poggen seihn? —

Un wat is dit? — mi waro ganz swäul,

Dit sünd jo luter Poggenstäul!
Palduxenbein un Poggenstäul —

O, diern, mi ward ganz leeg tau Sinn,

al mal de Mettwust ut dat Drör,

Un denn krieg mal de Bratpann her

Un flag ein Mandel Eier 'rin, —

Un denn 'nen Kom! — wo is de Buddel?

Mien Mag' is luter Kuddelmuddel!

Ne, Fieken, lat dat Kaken sien,
Dat fräten jo nich mal de Swien!

Ick bün för dat vernünftig Aeten, —

So'n Swienkram lat de Stadtlüd fräten!“
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22. Hhe bringt em ünner.

Nat 's all 'ne Keig von Johren her,

Ick güng grad in de Kinnerliehr, —

Dunn oröpp't sick mal, dat tau vielist

de herr Pastur verreisen müßt,
Un Paster Krull ut Groten Dahmen,

De würd tau sien Verträdung kamen.

Oll paster Krull wier sihr beläsen

Un würode'n gauden Paster wäsen,

Blot mücht he giern bi sien vertellen

Un bi sien Räden Fragen stellen,

Un dörch dit Fragen kem sien KRäod'“

Gewöhnlich odenn nich ut de Stäod';

Un 't Slimmste wier, dat tau vielist

von disse Moo' kein Minsch wat wüßt.

Na, Krull ward up de Kanzel stahn

Un hett dat Bibelbauk upfslahn

Un läst ehr de Epistel vör:

Johannes, wat de Täufer wier,
Un wat de dahn tau siene Tieden,

Dat wull he ut'nanner düden.

„Im hHeren Geliebte!“ fangt he an,
„Johannes war ein frommer Mann,
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Ein vVorbilo uns in vielen Fällen,

Da wollen wir die Frage stellen:

Wo setzen wir Johannes hin? —

Ihr oenkt gewiß in Eurem Sinn!

Er wiro wohl zu den Jüngern zählen.

O nein, die Jünger auszuwählen,

Hat sich der herr selbst vorbehalten,

Und Sankt Johannis Tun und Walten
Entsprang aus einer andern Pflicht, —

Ein Jünger war Johannes nicht. —

Und odoch, Geliebte in oem herrn,

Wir wüßten es doch alle gern

Und fragen weiter uns im Sinn:

Wo setzen wir Johannes hin? —

vielleicht zu den Aposteln gar!?

O nein, auch der Apostel Schar

Erfüllte eine anore Pflicht,

Auch ein Apostel war er nicht.

vielleicht zählt er zu den Propheten! —“

Jä, denkt Bur Bäckmann, wer kann't weiten!

Dat is jo all 'ne Ewigkeit,

Mit dissen Kram weit 'ck nicht Bescheid!
t mag sien, dat he tau disse Brüder — —

„O nein!“ seggt Krull, „da irrt Ihr wieder;
Denn jeder, der die Bibel kennt,

Wird nur im alten Testament

von Moses und Propheten lesen, —

Er ist auch kein Prophet gewesen.“
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Un so bliwt he nu ümmer bi

Mit Sankt Johannes, wo undd wie,

Un wenn man glöwt, nu hett he 'n fast,

denn hett 't heren Paster doch nich paßt,
„Wo bleiben wir mit Sankt Johannes?

Wer gibt uns Antwort drauf!? — Wer kann es?“

Jä, wenn 't de herr Pastur nich wüßt,
De Burn un Bäuoöners tau vielist

Un de dor wieder süß noch seeten,

De künnten 't denn ierst recht nicht weiten;

Un Bäckmann seggt tau Bäuöner Prahl:

„Jä, Nahwer, mi is 't ganz egal,

Wo he mit Sankt Johannes bliwt,
Un wenn dat in ode heilig Schrift

Nich schräben steiht, denn is dat slimm,

Denn quälen wi uns ok nich üm.

doch mücht ick hüt Johannes günnen,
Dat wi 'ne Städ' bald för em fünd'n,

Dat irgend ein em tau sick nimmt,

Blot, dat disss Sak tau Enon kümmt.“

doch Paster Krull, de leet nich nah.
„Ihr wißt es nicht? — Ich meine: ja!

Fragt Euch doch ernstlich mal im Sinn,
Wo setzen wir Johannes hin?“

Ne, denkt nu Bäckmann, Lüd un Kinner!

Up disse Ort kümmt he nich ünner.
Un ümmertau dit olle Fragen,

Dor möt ick doch mal Vörpahl slagen!



Un steiht von sienen Stauhl nu up

Un sprekt tau Paster Krullen 'rup:

„Herr Paster, wenn Se dat verlöben,

Ick kann hüt nich so lang'n töben,
Un Sankt Johannes ward mi durn,

Wat sall he ok noch länger lurn,
Dor setten S' em vorläufig mal

Up mienen Platz ierst bäten dal,“

Un dormit nimmt he sienen haut,

„Hier sitt Johannes orög un gaud!“
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23. Dat pierloß.

Klas Bolzendal un hein Lebahn,
De sitten beid in'n „Gollen Swan“

Un hebben mächtig einen nahmen,
Un dit is ganz verdeuwelt kamen.

Wat meint Ji woll, uns' ollen Maaten

Hemm' sick 'n Loß anoremmeln laten

Un spälten nu in RKumpeni

Un wüßten gornich, wo un wie,

Un hebben gornich mihr an dacht,

Un hüt kümmt Levy anmaracht
Un bringt de Maaten nu de Kund'n,

—ãA

Na, dit Gesicht von Klas un hein,

Ick mücht woll blot, Ji harrt dat seihn!

„Nanu!“ seggt hein, „'n lebendig Pierö?
Na, dit 's mi ok noch nich passiert!

O Minsch, ick kann jo gornich rieden,
Un denn bi disse slichten Tieden — —“

„Ne!“ seggt ok Klas, „mak blot kein Saken,
Wat füll'n wi mit den Schinner maken!

Ick weit doch, wat so 'n Piero vermag,

Dat frett un süppt den ganzen Dag,



Un uns geiht 't sülwst man kloeterig,

Ne, Levy Cohn, dat mak wi nich, —

Kannst uns denn nich boor Geld för gäben!“

„Gott soll mich strafen for mei“ Leben!“
kFangt sick de Juo' nu an tau winden,

„Was soll denn ich damit beginnen! —

Wo haißt boor Gelol! — — — wo haißta Pferod!

For mich is 's — ßwanßig Toler wert — —

Was sag ich — ßwanßig? — Is kein Quark —

Na, sagen wir denn — — sechzig Mark!l“

„Dat Pierd is Dien! Slag in!“ seggt hein,

„De Hauptsak is, Geld mutt wi seihn!“

Un Levpy hett sick sülwst verfiehrt,
För sößtig Mark kriggt he dat Pierd.
Wo haißt! denkt he, dies is a Schmuh,

Die Laite sind ßu dumm daßu!

Rasch treckt he sienen Büdel 'rut

Un tahlt de sößtig Mark ehr ut.

„So!“ seggt nu Klas tau hein Lebahn,

„Nu lat uns mal tau Wirtshus gahn.“

Wat nu woll kem, künn man sick denken.

Se leeten RKom un Gier inschenken

Un würden flott tau'n Besten gäben

Un leeten Levy Cohnen läben

Un hebben noch väl Fründ'n orapen
Un gliek dat ganze Pieroö versapen.

Se sünd in'n besten Demulljeh,
Dunn kümmt wen 'rinner, — — ach herrje!

77



36



Oll Levy steiht dor in de Dör

Un wiwagt mit oe Arm ümher.

„Auwaih geschrien! Da saufen sie!
Mei' koschres Gelo is nu perdüh!

Wo künnen Se so grausam saufen!

Ich bin in einem Trab gelaufen,

hob' in der Nummer mich versehn,

die Nummer Dreizehnhundertzehn

Gewinnt a Paitsche nur mit Stiel,

Ich hob geßahlet viel ßu viel!
herr Bolßendal un herr Lebahn,
Auwaih geschrien! — was fang ich an!“

„Nanu!“ seggt Klas, „dit is jo plietsch!
Jerst is 't 'n Piero, — — un nu 'ne pietsch!?

verdammi! dat 's 'n Uennerscheiö!

Jä, Levy Cohn, dat deiht mi leid,
hier kümmst Du nu up't leoödig Uest,

De twintig Ddaler, de süno west.

Dat hett sick nu mal grad so orapen,
De hew wi raddikal versapen!“

„Gott der Gerachter!“ stähnt de Jud',

„For's ganße Gelo 'ne Paitsche nur?
Was werden da die Laite lachen!

Was soll ich mit 'ner Paitsche machen!“

„Dor weit ick Kat!“ seggt hein Lebahn,
Dde wier nu mächtig all in'n Tran, —

„Wi hew dat pierd tau'n Besten gäben,
Du kannst ok ohne Pietschen läben,



Uns kümmt se oewer fein tau Paß,

Wi sutten all voör 't leddig Glas,
De Lüd' könn'n uns up'n Puckel krupen!

Cat uns de pPietsch noch tau versupen!“

Un ward nu gliek den Kräuger winken,

Se wullten förfötsch wiederorinken.

Oll Levy makt 'n dumm Gesicht,

A
Hett jeder ok all Koem un Bier,

Prost Levyl geiht dat hen un her, —

Un Levy Cohn, de möt nu blechen.

„Was künnen doch die Maaten rechen,

Wo haißt!“ seggt he, „dies is a Schmuh —

Au auch die Paitsche noch daßul“
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24. Nich so happig.

Twei lütt labaters von dat Slag,

As jeder se woll kennen mag,

Stahn buten vör de Gordenpurt.
Se wieren von de richtig Ort

Un seegen as poor Twäschens ut:

De barsten Bein, de snappig Snut,

de Hoor nich kämmt, de Knowel swart,

As harrn se in de Murr 'rümklarrt,

Un stahn nu beid so recht beoröwt,

As harrn se weoöder 'n Streich utöwt

Un harr ehr einer dorbi tangt
Un gliek poor Dinger 'roewerlangt, —

De ein, de kickt, — de anner blarrt.

„Fritz, wäs' doch still! — Wein doch nich mihr! —

Ick kann doch ganz gewiß nix vör!“

Un fött em tutig an de Hhand, —

„Ick gäw di ok mien Pietschenband,

Riek, mit 'ne Swäp, de magst doch lieden,
Salle'ck di ok noch 'n Stock afsnieöen?“

Doch Fritz wull nix von Pietschen weiten,

Em müßt dor irgend wat veroreiten,

V. B.
soer
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Un wenn 't mal wier, as würohestiller,

Denn güng dat nahstens üm so düller.

Korl wüßt nich, wat he maken füll,

he kreeg den Annern odoch nich still,
Un 't schient' all so, as wenn dat Blarren

Em ansteek, bäten mittaugarren.

Dit hürt nu Köster Klickermann;

Jerst kickt he sick dat Spillwark an,

Doch künn he keinen Klauk in kriegen,

De Jung würod lustig wieder schriegen.

„Mein Sohn,“ seggt he, „was fällt Dir ein!

Willst du mal nett uno orig sein!

Au sei mal still und geh nach haus,

Sonst hol ich mir den Rohrstock 'raus.“

Na, hierup lurt de Blarrer bloß,
Nu läd he ewer richtig los

Un hult un schriet un bölkt un blarrt,

Dat 't sülwst den Köster eewer ward.

„Nu seh mir einer diesen Strick,
Still sollst Du sein — — — im NAugenblick!

Sonst hol ich mir — mein Messer fix —

Un fress' Dich auf mit Jack un Büx!“

Un odorbi mök he ein Gebier,

As wenn he 'n Minschenfräter wier,

Un würd odde scharpen Tähnen wiesen,

As wull he Fritzen gliek verspiesen.



Bether harr Korl blot stahn und käken,
Nu würd he sick dor twischen stäken.
„Herr Köster, is dat würklich wohr?
krettst du em up mit hut un Hoor!

Hhe hett jo doch sien Tüg noch an?

„Frät 'ck all mit up,“ seggt Klickermann

Un ward sick so de Arm upströpen,

As wull he sick nu Frihen köpen.

„Dauh 't lewer nich,“ seggt Korl dunn six,
He hett jo — — — Grot makt in de Büx!“
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Klas Bolzenoal un hein Lebahn,

de wieren enolich in sick gahn

Un harren wedder heuer nahmen
Un wiern up einen Schoner kamen.

Se harren krüzt üme't Kattegat

Un harren kein Maleß nich hatt
Un wieren hüt mit ehren Kahn

In hamborg glatt vör Anker gahn.
Nu stünden denn de beiden Maaten

In Sünndagskluft, de Piep in Brand,
Un keken ewer Backburowand

Up dat Gewimmel in de Straten.

„Hau ou ju du! Wat meinst Du, hein?
Schull wi uns hamborg mal beseihn

Un ok so bäten 'rümmerströpen?
Schull wi uns mal 'n Lütten köpen?“

„Jol“ seggt nu hein, „dat kunn wi maken!

Misteckt all lang' wat in de Knaken,
Mi is so lösig un so flau,

So — —hundsgemein, ick mücht', verdau!

Mi hüt 'n ganzen Groten tähmen

Un einen eewer 'n Snawel nähmen,



So dat sick gliek de Seel versiehrt,

Paß up, denn bün ick gliek kuriert!“

„Denn los!“ seggt Klas, „denn pieplamburd!
wi mak 'ne lütte habenfohrt,
Un wenn de ganze Snei verbrennt,

hüt ward 'n Daler mal anwend't!“

Un 'runner gahn de beiden Maaten

Un schrägeln mastig dörch de Straten.

de Nahmiodag wier all vergahn,

Un Beide haren ehr Dingen dahn
Un wiern nu all in'n sewten Kraug

Un harren ümmer noch nich naug.

Se harren in de Schummerstund'n

In dissen Kraug sick 'rinnerfund'n;
„Tau 'n sweoschen hiring“ würd he heiten
Un leeg so midden mang ode Fleeten,

Un twintig Stuften güng dat dal,
Un wier awslut kein Wienlokal.

Un fählt nich väl, denn wiern uns' Maaten

Binah koppheister'runnerschaten;
Nu seet se dor, un vör ehr stünn

'n groten Kom un Lüttjedünn.

„Du!“ seggt nu hein, „dit Keem un Beer,

Ddat kümmt mi bannig plürrig vör,

Un denn de Kräuger mit sien Snut,

Wat füht de Minsch mal nuschig ut!



Un ick hew hunger in de Mag',

Uns' Mioödagbrot wier hüt man schrag',

Nu waro ick grao so 'n Jieper kriegen,
Ick mücht mi woll wat Warmes tügen,

Dat rückt nah Bifstäk in de Pann, — —

Ob man dat woll reskieren kann?“

Rlas waro so mit ode Schullern trecken.

„Dat Bifstäk mag jo bäter smecken, —

Doch waro Di nahstens dor vör ekeln,

Fang bloßen denn nich an tau mäkeln,

De Kräuger, glöw man sicherlich,

dat is de beste Bruder nich!“

„Na na!“ seggt hein, „man nich so dull!

So six giwt 't noch kein Ledder vull!“

Un winkt sick nu den Kräuger 'ran:

„Se hewt woll Bifstäk in de Pann,

Wat kost so 'n galich Bifstäk denn?“

„Mit Bratkantüffel? — — dörtig Penn!“

„Wat? — dörtig Penn!? — —dat is doch frisch?“

„verdau!“ de Kräuger haugt up 'n Disch,

„De Schimmel is ierst gistern slacht,
Un 't Fleisch, dat hett Di man so lacht, — —

Wat gläuwst Du, Minsch! wat ick hier brad',
Is för Di Butscher väl tau schad'!“



„Nanu!l“ seggt Hein, ick kann doch fragen?
Dor brukst nich up 'n disch tau slagen
Un einen up 'n Kopp tau stiegen, —

Denn lat mi mal 'n Bifstäck kriegen;

hew man kein Bang', ick kann betalen!“

— Bifstäk halen!“
Un dorbi makt de olle Kieter

Poor Ogen as so'n Bullenbieter,
Un Hein Lebahn, de kickt em nah;

silas eewer seggt: Oha, oha!

Ick glöw, wi kunn uns grateliern,

Wenn w' hier man wedder 'ruter wiern,

Paß up, dit kümmt noch ganz Deil leeger!“

Na, 't durt nich lang', dunn kümmt de Kräuger

Mit 't Bifstäk 'rin un sett't dit denn

So richtig ünnernäsig hen.
„Da!“ seggt he, „Minsch, nu holl Ddi 'ran!“

Hein kickt em dummerhaftig an;

He kümmt all midderwiel in Kasch',

He hett nich bäten Plattmenasch'.
„Di is dat Solt woll mächtig knapp,

Hest nich 'ne Plattmenasch in't Schapp?“

Au oewer ward 't den Kräuger kaken,

he warod so'n hanobewägung maken.
„Du büst jo einen sienen Kunden,
So einen hew ick lang' nich funden,

Du wull ok Solt?“
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Un grippt nu rasch

Sick in de rechte Westentasch,

Un ihrer hinnerk sick verseeg,
De Kräuger sick dor Solt 'rutkreeg
Un streut dit up den Gifstäkteller.

„So waro dat makt in mienen Keller!“

Un hett denn recht venynsch noch käken:
„Du wull di woll de Tasch vull stäken?“

hein waro sick up de dischkant stemmen:

„Ick will ok wieder noch wat hemm'n!

Tau Bifstäk hürt ok baschen Peper!“

„Wat? — peper? Peper?“

—AXI
Nu in ode annern Westentaschen:

„Dal“ bölkt he los, „hier hest Du baschen, —

Un hier hest ok noch bäten Kümmel!“

Un streut warraftig dit Gewrümmel
Up 't Bifstäk 'rup.— — — ßzein kickt em an.

„Jo jo, mien Jung, nu kiek Du man!

Nu segg noch blot ein Starbenswurt,

Denn flüggst koppheister ewer Burd,

Denn büst de längst' Tied binnen wesen!“
Un dormit geiht he achter'n Tresen.

Uns' hinnerk wier 'n dägten Maaten

Un würd sick süß nix beiden laten,

Dit harr em ewer doch benahmen,

So oumm wier em noch keiner kamen.



„verdammi ne!“ seggt he tau Klaßen,

Mit dissen Bruder is kein Spaßen,

De kümmt jo einen hunosgemein,

So'n Floetz hewe'ck noch me' Läw nich seihn!
Dit is jo einen fienen Rraug!“

„Oha!“ seggt Klas, „ick hew nu naug.
O Minsch, ick harr all Angst un Bang'n,

Du würost ok Mostrich noch verlang'n;

Dit hett he ut de West 'rutkrägen,
Wo mag he den'n woll bi sick drägen!“

&amp; ——
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20. De hasenslingen.

O. Förster Smiot tau Frieorichsmuur

Hharr munkeln hürt, dat hüsler Snur

In sienen Gorden wildern ded“

Un dat he hasenslingen läod'.

Un nich blot Slingen harr he leggt,

he harr ok noch 'n Draht anbröcht
Un dissen in de Stuw 'rinwunden

Un dor 'ne Klingelklock anbunden.

Nu wüßt Snurn vaoder gliek Bescheioö,

Wenn mal 'n has' in NAengsten seet,

Denn bimmelt dat, un Vader Snur

harr wedder 'n schönen Braden dor.

„Töw!“ futert Smiöt, „dit will ick kriegen,
Di will ick up dat Dack mal stiegen

von wägen disse Klingeli,
Paß up, dit Lock verpurr ick Di!

Diss' Nacht hett 't snie't, denn is jo hüt

För Hhasenslingen graö de Tied,
dDi will ick upde Baud' mal rücken!“

Doch vader Snur, de harr sien Nücken,
De wier nu grao so klauk as ein,

Un kum harr he den kKörster seihn,



„Haha!“ säd he, „Di hür ick singen,
du kümmst von wägen hasenslingen
Un müchst mi woll am lewsten tangen,
Na, kumm man 'rin, ick bün nich bang'n.“

dat kloppt. — - — „herein!“

„Gu'n Abend, Snur!
Wo geiht 't denn noch? Noch ümmer dor?

Ick kam hier äben grad vörbi, —

Taufällig! — Süh, dunn dacht ick mi,

Besfok doch vader Snuren mal.“

Snur nödigt nu herrn Förster dal.

„Achhott, Herr Förster, wo sall 't gahn!

Man hett sien Dauhn, sick dörchtauslahn,
Man möt dat nähmen, as dat kümmt.“

Smiot knippt dat Og'. — „Ja, Snur, dat stimmt,

Dor hett He mal de Wohrheit seggt,
In dissen Punkt, dor hett he Recht!“

„zerr Förster, wat helpt all dat Janken,
Man möt den Herrn för allens danken;

Tau'n Bispill, dat nu Snei is sollen.

Dor ward de Saat sick ünner hollen

Un ward noch süß sien Gaudes bringen —

(Gewiß! denkt Smiot, för Hasens lingen!)
Ne, ne, herr Lörster, all wat recht,
Sunei is mitünner gornich slecht!“



„Na, as man 't nimmt!“ seggt Förster Smiot,

„Ick för mien Part bün mihr för hitt;
Denn woväl Wild kümmt nu woll üm!

Wat hemm' dat nu de hasen slimm!

Dor treck ick doch den Sommer vör —

Un dorbi kickt he hen un her

Un waro sick hinnen dewerleggen

Un sfüht denn ok de Klingel hängen.

he wiest nah baben mit den Stock:

„Wat hängt dor för 'ne Klingelklock?“

„ne Klingelklock? — — ach so!“ seggt Snur,

„De hängt 'ne ganze Tied all dor,

De hew ick henhängt för de hasen,

De waron mi all den Kohl afgrasen.

Dor sünd poor Löcker in de hecken,

Dor waroln se schauwwies 'rinnertrecken.

Un Se, herr Lörster, hemm' jo schräben,
kFör hasenschaden würd 't nix gäben, —

Nu hew ick sfülwst 'n Middel funden
Un Slingen vör de Löcker bunden

Un hier 'ne Klingelklock tau'n Gimmeln — —

Un vadder Snur kriggt nu dat himmeln,

Un wat so 'n has' för 'n Racker wier,

Un dorbi würden 't ümmer mihr,
Un as Snurn vader so vertellt

Un mächtig up de hasen schellt, —

Up einmal geiht dat Bimmeln los.

„Nanu!“ seggt Smidt, „dit 's jo famos!“



„Jawoll!“ seggt Snur tau Förster Smioöten,
„Nu waro ein in de Slingen sitten,

Uu söll'n S' mal disse Hopphei seihn,
Nu krieg 'ck em bi de hamelbein!“

Un dorbi steckt he ünner'n Rock
Sick unverseihns 'nen hasselstock, —

„Herr Förster, kamen S' blot mal mit!“

Wat heit dit all? denkt Förster Smiot,

Ick denk, oll Snur, odat is 'n Griesen,

De will mi sülwst de Slingen wiesen!

So licht hewe'ck mi oe Sak nich dacht!

Un Korsting hett in'n Stillen lacht

Un hett em den Gefallen dahn

Un is denn ok mit 'runnergahn.

ANa, richtig sitt de Has ok dor.

„Dor büst Du jo!“ seggt vVadder Snur,
„Nu kumm mal her, — wat is mit di!“

Un makt em von de Slingen fri

Un langt nah sienen hasselschacht
„Herr Förster, dit 's nu Nummer acht;

Au söll'n Se mien Rezept mal seihn,

Dat helpt em mächtig up de Bein.“

Snur kriggt sick nu den Hasen her

Un langt em mit den Schacht weck vör:

„Du Kackerhund, di will ick röken!

Wat hest in mienen Kohl tau söken?

Wer hett Di Ströper 'rinnerraupen?





Süh so, Du Aas! — — un nu kannst lopen!

—EEXVA

Wat reist de Has', jejajija!
He reist, so wiet de Bein em orägen,

So 'n Fell vull harr he lang'n nich krägen.

„Jäl“ seggt nu Snur tau Förster Smioten,

„So krieg ick s all kuschee bi lütten,
Ram ick ehr einmal blot up't Ledder, —

Tau'n tweiten Mal kümmt keiner wedöer, —

Un nu, herr Förster, kamen S' rin,
t is kolt, ick schenk Se 'n Lütten in!“

X



27. Niege Spiesen.

In Slat kümmt mal bi Kräuger hahn

So 'n echten Swutscher 'rintaugahn,
Mit Hhanschen un karierte Büx,

Un hett den Snauzbort upgewichst
Un oregt 'n Knieper up de Snut

Un sfüht heil sien un vörnehm ut.

Oll Hhahn treckt sick, so fix he kann,
Den niegen griesen Worprock an

Un geiht oden 'ran un frögt bescheiden:

„Dörf ick Se 'n Seidel Bier anbeiden!“

„Die Speisekarte möcht' ich haben!“
haha! denkt hahn, dit is so'n graben,
Diss' Ort, de is wat mäkelig— — — —

„Jä, Herr! so 'n Ding, das hätt ich nich;
Doch wenn Sie mich zu wissen täten,

Wo nach Sie grade Janken hätten,

Ich hätt noch allerhano zu liegen,
Sie können 'n schönen hHappen kriegen!“

De Swutscher kickt. „Pyramiodal!
Na, altes hHaus, dann sagt mir mal,

Was habt Ihr denn noch all zu liegen,
Was kann man denn für Futter kriegen!“



„Jä,“ seggt nu hahn, „odenn slag ich für,
Sie essen bischen Eierrühr,
Mit schöne Mettwust zu un Schinken,

Da läßt sich schön 'n Kom zu trinken,

Mein Korm, das kann ich Sie man sagen,

der bringt Sie Wärmnis in den Magen, —

Wenn Ihnen aberst Wust un Ei

Zu wapplig un zu wiehrsam sei,

Un täten nach was annern trachten,

Denn laß ich Sie 'nen hahnen slachten
Un brat Sie den in klore Butter.“

„Nun gehn Sie bloß mit diesem Futter!

Aus Wurst und „Koem“ und solchen Sachen
Kann unserein sich garnichts machen,
Schon der Gedanke tut mir weh, —

Ist dies denn nun der ganze Tee?“

Nanu! denkt hahn, dat weit der himmel!

De Kirl seggt Tee staatsch Duwwelkümmel!?

Un seggt, dat Wust un Eierrühr

För em kein richtig Fauder wier?

Süll disse Kirl, as ick würd läsen,

Ein Vegetarianer wäsen!

„Ach so!“ seggt he, „nu kam 'ck dorhinner;
Wat giwt dat einmal, Lüd un Kinner!

Se fünd von de, de sick den Magen
pull Slat un Krut un Worrtel slagen?
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Dat hew ick ok! Wenn Se verlöben,

Ick hew noch schöne Runkelröben
Un hew noch schöne Wrucken liggen, —

Fritz kann 'ne ganze Moll vull bringen,

Un Fieken kann Se Water orägen, —

Hhier konn'n Se sick mal ollig plägen,

Un will'n Se nahstens noch veroaugen,
In'n Kauhstall könn'n Se aderkaugen!“
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28. Dat sülwig Leioö.

Dat Mäten bi Fru Supperdent
Harr irgend wat un wier patschent,

Un oe Madam müßt sick bequemen,
Tau'n Reidenmaken hülp tau nähmen.

De Schüerfru, Fru Will mit Namen,

Wier denn hüt morgen richtig kamen,

Tau'n iersten Mal up disse Stell,

Un frög nu, wat se maken söll.

Fru Supperdent seeg ümmer ut,
As kem se ut den Käirchstauhl 'rut,

Un rädte giern so mit Belag

Un mit 'n sansten Ogenslag.

„Frau Will, mir würd' 's am liebsten sein,

Sie machten erst die Stube rein

vom herrn Superintenddenten,
Weil wir ihn später stören könnten.“

„Ja,“ seggt Fru Will, „mi is 't egal!“
Un fohrt denn nu ok gliek up dal

Un stellt de Disch' un Stäuhl tausamen
Un ward ok achter 'n Schriewdisch kamen, —
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Up einmal waro se ludhals schriegen,
Wat waro se dor för 'n Anblick kriegen,
Se kriggt dat ollich mit 'n Schuddel, —

Dor stahn an oörtig — viertig GBuddel,

Un wieder nix as bayrisch Bier.

Wo kem nu dit Gesöff hier her!

Wer harr sick dit hier achter stellt!
Un Musdder Willsch, de steiht un tellt,

Un dorbi schütt ehr dörch 'n Sinn:

Wat möt 'n hüt nich all beläben,
Un dat will uns de Sünd'n vergäben!

Dunn kümmt Fru Supperdenten 'rin
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Un süht nu, wo Fru Willen steiht

Un mang oe Budodels tellen deiht.

„Ach so — — die hab' ich ganz vergessen,

die herren haben hier gesessen,
Wir hatten gestern Freunde hier,
Da trinkt man gern ein Gläschen Bier,

Und unser Keller liegt so weit,

Da hab' ich aus Bequemlichkeit

„Na, laten S' man!“ seggt nu Fru Willen,

„Fru Supperdent, ick weit Bescheid,
wi orägen beid dat sülwig Leid, —

Denn mien oll Kierl — — süppt ok in'n Stillen!“

——
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20. Ganz egal.

Johann,“ seggt herr von Langermann,
„Spann mal ode beiden Grunen an,

Wi möten ilig nah Bao Stur.

Wenn blot nich oat Gewitterschur,

Wat dor so ewer Malchow liggt,

Uns ünnerwägs tau hollen kriggt;

Wat meinst Du, giwt dat woll noch Kägen?“

„Jä, herr, wi hebben lang' nix krägen,
Wenn sick nu noch de Wino upnimmt,

t is morglich, dat 't denn roewerkümmt,

Gauoseggen mücht ick nich dorför.“

De herr Baron denkt hen un her.

„Jä, nähm ick nu den apen Wagen,

Denn ward de Rägen 'rinnerslagen,

Dat 's sicher, dat 't denn Rägen giwt;

Un wenn odat apen Wäder bliwt,

Denn is mi de Kalesch tau heit, —

Johann, Du weitst doch süß Bescheioö,
Wat meinst Du, künn wi dat riskiern

Un hüt mit apen Wagen führn!“

„Jä, herr Baron,“ seggt hanne Kleinen,
„Mi is it egal! — So as Se meinen!“
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„Ach, dummen Snack! wo is t egal!

Dreehn nich, Johann! Denn sitt Du mal

Poor Stuno'n lang in Pladderrägen,
Ick hew dat upe'n kKieker krägen,
Wo kannst woll so 'n Droeehnsnack maken!“

„Jä, Herr Baron, dat sünd so 'n Saken,
Ob apen orre tau nen Wagen, —

RFümmt dat Gewitter ruppertagen

Un plaodert 't denn von baben dal,

Fsör mi dor vörn is 't ganz egal!“

X  0
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zo. Dat Tähnentrecken.

Oi Tähnendokter Luten Mahn
Kümmt Bäuöner Mulsowe'rintaugahn

Un hett ein Mulwark — herr du mein!

Man künn binah sick an verseihn,
As harr em einer — ungelagen! —

Dor mit 'ne Worpschüpp gegenslagen.

So dick un prall un rot un quullen,

Dat ganze Gagel wier em swullen,

Un Ogen harr he blot noch ein,
von 't anner wier nix mihr tau seihn.

Ja, wat so'n richtig Tähnweihdag',
Dat is 'ne ganz entfamte Plag'.

Oll Mulsow harr 'nen Stummel sitten,

All halwverolmt, so'n ganzen lütten,
t oll Ding wier gornich mal tau seihn,

Doch disse Kus', dat wier di ein!

De wüßt' ode Klausen ganz genau,

Kein Nacht kreeg he de Ogen tau;
As ob se up oe Luer leeg, —

So orar he man tau Wiemen steeg,

Gliek füng odat Diert tau tucken an,

Dat wier de Wänoen antaugahn,

Dat wier binah denn Kopp tau stahn.



„Ne!“ seggt he, „dit 's nich uttauhollen!
Nu gah ick nah Balbierer Mollen,
Nu is 't egal, nu sall se 'rut,

Dit hölt jo doch kein Pierd nich ut!“

Oll Moll besüht de Tähn un seggt:

„Jä, Mulsow, de 's all bannig slecht,

Un weitst Du, nah dat Wörteltrecken,
Dor frag 'ck nix nah, — de Oes', oe bräken

Di mit 'n Gnupps —un denn aoschüß!

Denn is de Kram ierst richtig mieß,

Ick mücht Di raden, gah nah Mahnen,

he ward jo linker hano dor wahnen,
Dor baben in de Frieorichsstrat,

De treckt 'n Tähn, dat is 'n Staat.“

Na, Bäudner Mulsow fröggt sick denn

Nah Tähnentrecker Mahnen hen
Un steiht nu vör sien Stubendör.

Dit kem em all so anners vör,

Un Lopers owerall un Decken,

Hhe würd sien Mütz all 'runnertrecken,
tze würd doch hier woll richtig wäsen?
Ja, Mahn stünd an de Dör tau läsen,

He also kloppt bescheiden an.

„Herein!“ röppt binnen Luten Mahn,
Un togerig kickt Mulsowe'rinner.

Hhier wier 't ierst siten! O Lüd un Kinner!

Dit harr he sick denn doch nich dacht!
dat wier jo hier de reine Pracht!
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So nobel künn 't woll in Swerin

Nich mal bi Friedrich Franzen sien!
Un denn, wat leegen dor för Schiern,

As ob se all von Sülwer wiern,

Un soväl Tang'n, — un soväl Kruken,

Un dor so'n Dings tau 'n KRinnerspucken, —

Seeg he oden Annern dor nich stahn,

he wier gliek wedder 'rutergahn.

„Na,“ seggt nu Mahn, as de em fsüht,

„Dit ward nu ok de höchste Tied;

hemm' Se'ne Back! Mien gaude Mann,
Wo könn'n Se dormit 'rümmergahn,

Na, kamen S' man, dit will wi kriegen,

De Tähn will'n wi up't Dack mal stiegen.“

„fJä, deiht 't ok weih!“ ward Mulsow fragen,
„Oll Moll hett mi mal eins weck tagen,

Dat ded ganz niederträchtig weih,

Ddat güng mi dörch bet in de Knei,

de Minsch hett an mi 'rümmerräten,
Bet ick em up de Rnowel bäten.“

„Ne,“ lacht nu Mahn, „dat giwt't hier nich,
Dat maken wi ganz simpelig;

As wenn so'n Flöh steckt, is dat grad,
Ddat deiht mitünner ollich gar.“

„Na, denn man tau!“ seggt Mulsow dunn

Un treckt sick sienen Kittel 'run,
„Denn will'n wi mal de Sak reskiern,

Doch eewer jonich klofermiern!“



„Ne, ne!“ seggt Mahn, „nu gahn S' man sitten!“

Un kriggt em hinn'n bi de Slafitten

Un ward nu an tau söken fangen

Un makt sien Sak un nimmt de Tang'n,

Un ihr' dat Mulsow waro gewohr,
Dunn liggt ok all de Wörtel dor.

„Nanu!“ seggt Mulsow, „Jungedi!
Is nu dat Trecken all vörbi?

Ick hew jo doch noch gornix spürt! —

Du, 't Tähnentrecken, dat hest liehrt!“

he treckt den Kock sick wedder an,

Up einmal bliwt he sinnig stahn,
Dat is, as würod he oewerleggen,

As mücht he Mahnen woll wat seggen,
Un dorbi kickt he hen un her,

Wo 't in de Stuw mal nobel wier,

Wat gew dat einmal hier tau kieken,

he ward sick eewer 't Kinn so strieken

Un fröggt so bäten toegerig:
„Du Mahn, —balbieren deihst woll nich!!“

*—XW—
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31. Düsig.

Ou Bäckermeister Hhanne Klohn,
De harr 'nen forschen Swiegersoehn,
Uun de heit Kopmann hoot mit Namen;

De beiden wieren oft tausamen,

Denn hanne güng giern hen un wenn

Tau'n Schapskoppspälen 's Abenös hen.

So wier ok hüt oll Hanne dor

Un spälte mit oat junge Poor,

Doch unbehaglich wier 't den Ollen,

Den buten göt dat as mit Mollen,

Dat wier kein KRägen mihr, dat göt.

Oll Hanne keek sick nah de Fäut:
„Jä, — mien oll Stäwel sünd nich dicht;

Ick lied mitünner all an Gicht

Un Podogra un sone Saken,

Wo sall 'ck odat blot hüt Abeno maken?

Dat schient de ganze Nacht tau durn.

Ick kann doch nich so lang' lurn, —

Un denn, wat nützt dat alltauhopen,
Ick ward all möd, —ick will man lopen!“

„Dat oeihst Du nich!“ seggt Kopmann hoot,
Du fslöppst bi uns, un dormit gaud!



Dat wier jo nett, wenn bi so'n Geeten

wi unsern vaoder lopen leeten;
De Frömdenstuw is ümmer prat, —

Bi dissen Rägen up oe Strat,
Dor kann man keinen hund 'rutjagen,

Un denk an dienen swachen Magen,

Ne, du flöppst hier, un dormit gaud!“

„Mien Soehn, ick bün jo gaud tau Faut,

Ick kann den Schirm jo oewerhollen.“

„Dat nühtt Di nix, dat gütt mit Mollen,
Du kannst nich weg, hür blot, wie 't gütt!

De ganze Strat is all 'ne Pütt.“

So haroen se den Ollen vör.

Tauletzt würd hanne Kloehn denn mör:

„Wenn 't denn nich geiht, na, denn man tau!

Denn slap ick hüt mal annerswo,

Denn möt ick hier mal ünnerkamen, —

Na, denn gu'n Nacht ok alltausamen.“

Un allens güng denn nu tau Kauh, —

Un buten plarrert' ümmertau.

De Klock hett lang' twölf all slahn,
Dunn waro dor up de Däl wat gahn,

Dat flickt — un schurrt — un föhlt sick lang,

Mit eins paldautzt dat up den Gang.

de junge Fru, de fohrt tauhöcht:
„Wat's los? — wat's los? — hest Du wat seggt?“

100



„Ne!“ seggt ehr Mann, „dor is nix los! —

Mi orömte grad von't Späuken bloß, —

Dat wier so, as wenn einer schöt,“

Paloautz! — Nu ward ehr kolt un heit.

„Sie still!“ seggt se, „auh mi de Lew
Un gah nich 'rut — dat süno woll Dew,

De slagen up de Städ' Di dod,

Dat geiht nich gauo! — dat geiht nich gauoöl“

„Ach wat!“ seggt he, „denkst, ick bün bang'n?
De Kierls will eck mi mal läufig tang'n!“
Un eins — zwei — odrei! — wo geiht dat fix!

Kin is he in de Uennerbüx,

Un se makt rasch dat Licht taurecht,

Un he söcht sick den Stäwelknecht,
Un se söcht sick de Füertang'n,
Un willen nu beid den Spitzbaub'n fang'n.

Nu steiht he vör de Dörenritz,
„So, — nu man tau!“

Un as ein Blitz

Fohrt he nu 'ruter nah oe Däl

Un kriggt dor einen in de Kähl.

„Ick hew em!“ röppt de Swiegersoehn,

„Wo heißt Du Spitzbauw?“
„hanne Kloœhn!“

„huch! Dat 's jo vadder! Kinningslür!
Wi glöwten, dat't 'nen Spitzbauw wier.
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Wat hest Du up de däl tau söken

Un mioden Nacht hier 'rüm tau spöken!

J gitt! Du büst jo messennatt!
Wat hest Du denn för Grappen hatt!

Wat möten hüt noch all beläben,

De hett sick up de Strat'rümoräben,

Bi dissen RKägen löppt he 'rut!
Dor kiek Di an. Wo sfühst Du ut!“

Oll Hanning steiht dor as 'n Pahl,
Dat leckt em an 'n Liew hendal,

He steiht un kickt un riwt de Knoewel:

„Ach, Kinnings, nähmt dat man nich orwel,

Ick dacht, Ji würden dat nich hürn,
Ick wull ok keinen von Jug stürn;

As ick tau Bedo güng, würd e'ck gewohr, —

Ick hew jo man so wenig Hhoor, —

Ick wull ok keinen von Jug raupen, —

Ick bün noch ierst nah Hus henlopen,“

Un Hanne grient so recht verstahlen,
„Ick müßt mi doch mien Slapmütz halen!“

e

u
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z2. Un Jochen Bohn wier nu KRekrut.

U. Jochen Bohn wier nu Kekrut

Un seeg ok liebsterwelt so ut
Un mök dat sülwig dumm Gesicht,

Wat ein Rekrut blot farig kriggt.

Dit harr he sick doch anners dacht!

vör vierteihn Dag' harr he noch lacht
Un harr stck mit sien Fieken strakt

Un harr sick ollig mastig makt,
He wier de Einzigst' ut Ganzlin,

De tau de Gard' kem nah Swerin,
Un wo wier't nu? — — Du lewer Gott!

Hhe wüßt nich mihr von hün un hott,

So harr de Sak em oewernahmen.

Wat wiern se em hier domlich kamen!

Dat wier ein Rönnen hen un her

Un ein Gebäd' un ein Geliehr, —

Un denn ierst sien Herr Untroffzier!
De säd, he wull 't em schriftlich gäben,

he wier de grötste Dompaap bläben.
Ein Glück blot, as em dit passierte,

Dat dit sien Fieken man nich hürte.

Na, hüt wier Sünndag, Gott sei Dank!
Un Jochen Bohn, oe seet nu mang

112



Sien Wust un Speck un Lettigkeiten

Un wull von wieder nix wat weiten,

Hhüt wull he mal vernünstig äten.

Denn Fieken harr em nich vergäten,

ne grote Kiep vull, knapp tau orägen,

Harr he hüt von sien Fieken krägen.

Ja, so'n Paket, recht grot un dick,
dat is de schönste Ogenblick,

Wenn af un an 'ne Kiep nich wier,

Denn wier dat nix bi't Millitier.

Na, Jochen seet nu bi den Schinken

Un würd sien Köppken Kaffee örinken

Un spölt den Schinken dormit dal

Un läs'te all tau'n teinten Mal
Un würd em ümmer weöder läsen, —

De Brew würd jo von Fieken wäsen.

Wat schrew se doch!

„Mein lieber Jochen!

Nun bist Du ziemlich schon zwei Wochen
Bei die Soldaten in Schwerin,

Und alle sagen in Ganzlin,

Woans es dich als Grenadier

Wohl lassen tut, und ob sie Dir

Auch manchmal bischen triwilieren;
Und sollst man nicht den Mut verlieren.

Ich freu mich all zum heilgen Christ,
Wenn du bei mich auf Uhrlaub bist,

Dann bist Du wieder bei dein Fieken;

Uno grüßen läßt Dir Schult Marieken,
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Uno Mutter meint, so rank und slank

Als Du, wär woll nich einer mang,

Und sollst dem Untroffzier man sagen,

Er sollte nicht ihr Küking schlagen
Uno sollte sich vor's Schimpfen hüten,
Ihr Jöching täte all's in Güten,

Und Jochen, nimm dir auch in Acht,

Ich hab geträumt in dieser Nacht, —

Gib dir auch nicht mit Andern ab,

denn, Jochen, bis ins kühle Grab

BGBleib ich Dich ewig treu!
dein Fieken.

Sie senden Ddich all viele Grüße,

Ich aber schick Dich tauseno Küsse,
Du bist mein Stern, mein Morgenrot,

Ich liebe dich zum frühen Todl!“

Wo lewlich würo nu Jochen kieken;

7a, dacht he, wenn ooch disse Lew

Twei Johr lang blot bi Fieken blew,
Un worüm kann nu in Swerin

Mien Untroffzier nich ok so sien,
Worüm denn ümmer buff un baff!

Un Jochen wischt' dat Mul sick af
Un nehm sick denn Papier un Feöder

Un schrew denn furts an Fieben wedder:

„Mein Fieken! — Daß Du mein gedacht,

Das hat mich große Freud gemacht,
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Denn ein Kekrut bei's Millitär,

der hat es gar und gar zu schwer;

Denn was wir allens weißen müssen,

Die Konstrukschon un denn das Grüßen

Un denn die Griffe mit's Gewehr,

Ich sag' Dich, das 's man einmal schwer.

Und wie hier allens wiro genannt,

hab' ich mein dag' noch nicht gekannt.
Ich will Dich das mal so beschreiben,
Was wir den ganzen Tag betreiben:

Mein Kopporal is ein Schersant,

Der wird bloß „herr Schersant'“ genannt;

Neum ich ihn bloß beim Namen mal,
Dann macht er einen Morosskandal,

Ich hab' ihn mächtig unter Wind,
Denn wenn wir bei's Exieren sind,

Was der uns für Bewegung macht
Und die Remonten 'rummerjagt, —

Nein, Fieken, das macht keinen Spaß,
Das ist das reine Hund un Hhas'!

Das erste ist hier beim Kommiß,

Daß unser Spind in Oronung ist,
Denn ist das Spinod nicht ollich rein,
Dann sagt der herr Schersant: Du Schwein!

Schockschwerenot, Du glaubst wohl all,
Du bist zu Haus im Schweinestall?
Und tut dann mit die Augen kucken,

Wir aber dürfen gar nicht mucken.

vor allen ist das Turnen schwer,

Das lern ich nie und nimmermehr!
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Wir müssen an den Querbaum springen

Und mit die Beine 'rummerschwingen

Und dann uns in die höchte tucken,

Bis daß wir oben 'rüber kucken.

Und tut mal herr Schersant was fragen,

Muß jeder laut und oeutlich sagen
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Und muß aus voller Kehle schrein, —

O welche Lust, Soldat zu sein!

Spaß macht mich nur die Schießerei,

Nur ist da zuviel Weswark bei,
Denn, Fieken, was der SchießSchersant,
Der bringt uns all aus Rand und Banod.

Ihr auf dem Lanode odenkt gewiß,

Daß Schießen einfach Schießen is!
Nein, KFieken, Schießen is viel schlimmer,
Denn am Gewehr sitzt eine Kimme,

Und weiter sitzt da noch ein Korn;

Nun denk dich mal das Auge vorn

Und dann die Knarre fest am Leibe,

Und 'n ganz End' af, da steht die Scheibe;

Nun sollst ou alle diese Dingen

In eine grade Lienung bringen

Und darfst auch nich 'n Spierken mucken

Und bloß mit's rechte Auge kucken.

Wir schießen auch nicht bloß im Stehn,

Nein, manchmal heißt's auch: Sitzen gehn!
Und manchmal läßt er zum Vergnügen

Uns auf dem platten Bauche liegen,
Und wenn du denkst, nu liegst ou wieder,

Dann kommandiert er: Auf und nieder!

3a, herr Schersant, der kann wohl lachen,
Der braucht das Zeug nich rein zu machen.

Und Fieken, bitt man fleißig Du,

Daß ich die Klimmzüg' lernen tu,

Denn herr Schersant, der sagte mich,
Dann kriggt ich keinen Urlaub nich,
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Und Fieken, treu ist stets mein Sinn

Uno geh auch nie nach Anodern hin,

Ich odenk, die Zeit geht auch vorüber,
Und wäre bei mein Fieken lieber,

denn Fieken, ich verlaß Dir nie!

Dein Jochen, 4ate Kompanie.

Der Schinken hat farmost geschmeckt,
Ich hab die Finger nach geleckt,
Und komm ich nicht zu's Fest zu dir,
vergiß nich Deinen Grenadier!“

Un Jochen backt' de Freimark up,

Un steeg denn ein Trepp höher 'rup,
Dor wier ein Kasten an de Wand

Up'n Flur von herren Leutenant,

Den hett nu Jochen sick bekäken

Un fix den Brew odor 'rinnerstäken,

he dacht', de Post würot woll besorgen
Un güng tau Bedd un slöp bet morgen.

An'n annern Dag sünd salltauhopen,
Dunn waro em sien herr Leutnant ropen

Un seggt tau em:

„Na, hör' mal, Bohn,

A
Uns' Jochen kickt ganz doemelich:

„Nein, eine Braut, die hab' ich nich!“
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„Na, Jochen Bohn, nu räd man nich,

du hest 'ne Brut ganz sicherlich!“

Uns! Jochen kickt nu ganz entrüst:

„Herr Leutnant, nein! Daß ich nicht wüßt!“

„Na, Jochen, ich weit doch Bescheid;
Dien diern, de is doch ut Ganzlin,

Du weitst doch, Hüsler Bahlsen sien,
Ick weit doch, dat se Fieken heit!“

Uns' Jochen ritt de Ogen apen,

As harr em Slag un Unglück drapen,

vör sienem Leutnant würd em gräsen,

wo künn nu so wat morglich wäsen!

„Herr Leutnant, ja — dat lett sick hürn,

Doch dat 's kein Brut, dat is mien Diern!

Ddenn eine Braut, die hab' ich nich,

Das is mich zu schanierelich!“

„Na,“ seggt Herr Leutnant nu un lacht,

„Du hast es diesmal falsch gemacht,

der Kasten oben auf dem Flur,

Der ist für meine Briefe nur;

hier ist Dein Brief und schreib' man zu:

Ein ganz famoser Kerl wärst Du

Und wärst ein strammer Grenadier,
Und grüß dein KFieken auch von mir

Und schreib ihr man, Du hätt'st vernommen,

Du würd'st bestimmt auf Urlaub kommen;

Doch eins noch, Jochen, merke Dir,

Ich sehe einen Fehler hier,
Du mußt Dich noch im Deutschen üben, —

Sanzlin wird mit 'n „ZN geschrieben!“
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Doch Jochen dacht blot an sien diern,
Un as se nahst bit Turnen wiern,

Dunn trök he sick so stur tauhöcht
Un kreeg den iersten Klimmtog trecht.
Un ode herr Leutnant keek un lacht':

„Mein Sohn, das hast Du gut gemacht!“
Un grad so keek ok herr Schersant,

De richt' sick nah herrn Leutenant,
Blot Jochen, de würo anners kieken,

De dacht an Urlaub un an Fieken.
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33. Dulle Angeli.

Fucsnieder Stripp tau Langenkaten
Müßt sick heil väl gefallen laten.
dor wier de Schult un Fritz Keodöhl

Un Kkopmann Bull un Krischan Pröhl

Un wo de Nahwern süß noch heiten,

Un all, de bi em sniedern leeten,

de würden blot up Streiche sinnen,

Woans se em woll tarren künnen.

So lög hüt wedder Kopmann Bull

Mit ihrlich Mien de hut em vull

Un mök em soväl vör un säd,

tze wüßt 'ne feine Angelstäod,
He füll doch mal nah't Torflock gahn,
Dor würden ewer Kulbors stahn,

Un Plötz wiern dor, un Brassenplieten,

He brukt' de Raud blot 'rintausmieten,

Un in de düp, dor stünden Sli,
Un wier ok mal 'n häkt mit bi.

„Ne, weitst Du, Stripp,“ seggt Kopmann Bull,
„De bieten mi binah tau dull;

Ick hew man blot orei Abend säten,
Nu mag 'ck binah kein Fisch mir äten!“

„Is wohr?“ seggt Stripp un kickt nich slecht,

„Dor hett mi noch kein Minsch von seggt;
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Na, so wat läwt nich, Gotts ein Wunner!

Denn gah ick furts hüt Abend 'runner,
Ddenn häkt un Sli mit Marrezich

Eet ick in sief koll Winter nich!“

Un Stripp, de deiht 't. — So henne acht

Kriggt he sick sienen Angelschacht
Un waro nah 't Torflock 'runnergahn
Un fangt nu furts tau angeln an.

Jä, bi de olle Angeli,

Dor is man oft 'n haken bi;

Man kriggt koll Fäut un kriggt stiew' Glieder,

Un bitt wat an, odenn is 't 'nen Snieder,

denn all, oe häkt hemm 'rutertagen,
De hebben in de Regel lagen.

Na, Stripp, ode steiht un kickt un lurt.

—AII
he weit nu gornich, wat odat is,

he hett nu noch nich einen Biß,

he hett all up den Mading spuckt,

he hett all an ode Angel tuckt,

he stellt mal oeip, he stellt mal floot, —

Von häkt un Bors ward he nix fraud.

Ach wat!l denkt he, wat sast du stahn,
Du kannst jo ok bi liggen gahn, —

Un leggt sick nu an 't Aeuwer nedder

Un kickt un lurt nu ümmer weoder,

Wennihr dat Flott woll ünnergüng
Un he den iersten Brassen füng.
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he lurt nu all 'ne gaolich Stunon.

Ddat wier so einsam in de Kund'n,

dor rögte sick kein Blatt an'n Bom,

 .

As leeg dat all in Slap un Ddrom,

Un Snieder Strippen kem dat vör,

As würden em de Ogen swier.
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So lang' harr he de Kaud noch hollen,
Nu wier em de all 'runnerfollen,

Un 't durt nich lang', as he so leeg

Un ümmer nipp in 't Water seeg,

Wo dat oll Klott so ruhig stünn,
Dunn slöp he so bi lütten in

Un mökso 'n recht taufräden Mien
Un leet de Brassen — Brassen sien.

Nu ward wen oeewer 'n Aeuwer kieken

Un waro sick sachten 'rannerflieken.

„Hhahal“ seggt Bull, „dat hewe'ck mi dacht!“
Still langt he nah den Angelschacht
Un halt sick lies de Angel 'ran

Un hackt wat an den haken an

Un lett dat sachten weoder 'rinne.

Nu ward he lud.

„Ne, Lüd un Kinner!

Dit 's jo 'ne schöne Angell!
De leggt sick hen un slöppt dorbi!“

Stripp fohrt tauhöcht un kickt ümher,

he wüßt ierst gornich, wo he wier,
He süht nu, wo de Kopmann lacht,
Un grippt nah sienen Angelschacht —

„Jä, Du!“ seggt he, „dit hett sick wat!
Du hest mi jo tau'n Griesen hatt!

Twei Stund'n lang hew'ck hier nu all lägen

Un hew noch keinen Biß nich krägen,
Di hürt ein dägtet Leoöder vull!“
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„Wat wist Du, Stripp!“ seggt Kopmann Bull,
„Noch keinen Biß? — Wat wist Du denn?

Dor kiek doch nah Dien Angel hen
Un paß man lewer up dat Flott!“

Stripp kickt nu hen. Warrastig'n Gott!

dat KFlott is weg. Un mit'n Wupp

Tuckt he nu an un treckt nu up,— —

n groten Fisch. — — he halt em 'ran

Un kickt den Fisch, kickt Bullen an.

„Ne, so wat! — —dit is doch gelungen,

Ick hew 'n — -— solten hiering fungen!

Nu segg mal einer, Lüd un Kinner,
Wo kümmt de in dat Torflock rinner? — —

Un dat he up den Madoding bitt!

Ne, segg mal, Bull, wo hett sick dit“

„Jä, Stripp,“ seggt Bull nu tau den Snieder,

„Nu angel doch man läufig wieder

Un holl man ümmer weoder 'rin,

Hhier steckt ok noch wat anners in;
Denn Stripp, wo solten hierings stahn, —

Sünd licht ok — — Spickaal 'rinnergahn!“

195



34. Dat Ilensetten.

O Knaaken Vaoer wier bist Staken

Mit'n Winnelboeehn tausamenbraken
Un wier von baben ünner't Dack

Nah ünnen störkt in't Schünenfack.
Süh so, dat wier 'ne dull Geschicht!

Nu gewe't ein möroerlich Geschrigt,
Un bald wier in dat Dörp dat 'rümmer,

Un jeder mök 't noch bäten slimmer,

Tauletzt, dunn harr sick Vadder Knaaken
All Gnick un Krüz un Kragen braken.

Du, Nahwern, hest Du 't ok all hürt!
Oll Rnaaken vadern hette't malüet.

de is jo woll up't Dack 'rupstägen

Un hett dat mit 'n Swinnel krägen

Un künn sick woll so rasch nich faten
Un is von baben 'runnerschaten.

Se seggen all, de Arm un Bein,

De ganze Kopp is kort un klein,

Un as 'n Dod, so süht he ut.

Un Fritz halt all den Dokter 'rut,

Un ick will ok fix roœwerlopen,

Denn RKnaaken-Mudder leet mi raupen,

Se meint, ick harr doch schöne Pillen
Un künn em gliek den Inschott stillen!
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Un so löp jeder mit sien Kruken,
Un jeder würd wat anners bruken,

Un sinaak harr woll den Doo von nahmen,

Wier nich tau'n Glück de Dokter kamen.

Dde würd nu gliek, ahn lang' tau fragen,

Dat Wiewervolk tau'n Deuwel jagen,

Un as de letzte ut de Dör,

dunn schöw he noch den Knäwel vör.

Oll Dokter Zanner ut Warin,

Dat würod 'n narrschen Pötter sien,

dat wier 'n ganzen eigen Kruter

Un hare dat dull mit Suchten 'ruter,

Un sien gewöhnlich Medizin,
Dat würden ümmer Ilen sien.

Blot einen Fähler harr de Mann,

Hhe kiehrte giern in'n Kraug mal an,

Un steeg he nahstens up den Wagen,

Wier jedesmal sien Brill beslagen;

tüt eewer wier em dat passiert,

e wier sogor tweimal ankiehrt.

Na, dokter Zanner güng nu 'rin

Un frög, wo dat mit vadern stünn,

Ob he all Flüssigs tau sick nahmen
Un ob he all tau'n Bräken kamen.

„zerr Dokter,“ rohrt de Ollsch, „vör'n bäten

Hett he noch schön dick Arwten äten,
Au ower snorkt he fürchterlich

Un flöppt un rüppt un rögt sick nich;
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UNe, ne, möt he dor 'runnerslagen!

Un hemm' uns beid so schön veroragen!“

Un KnaakenMudder nimmt oe Schött,

De quanswies' se tau faten hett,
Un oreiht se üm un snüwt de Snut

Un wischt sick denn oe Ogen ut.

Oll Dokter Zanner wier intwischen

All weoöder mal bist Grillenwischen,

Dde Ogen würden ümmer leeger.

Denn ewer güng he bäten neeger

Nah Knaaken 'ran mit wichtig Mien

Un nehm em scharp in Ogenschien.

Jerst mök he allerhand Gewäs'!,
he höl den Stock sick an de Näs',

He fäuhlt', ob noch de Puls würd gahn,
Un as he so 'ne Tieo lang stahn,

Dunn klappte he dat Bett taurüch,

Wiel he de Bein mal seihen müch'.

Wat wier dat weoder mit sien Brill,

De wull jo gornich, as se süll;

Em würod dat oll Gewisch all oewer,

He pliert' nu einfach baben 'roerwer

Un ünnersöchte so oe Bein,
Künn ower nu ierft recht nix seihn.

„Wo is 't, herr dokter?“ seggt Fru Rnaaken,
„He hett sick doch dat Gnick nich braken?“
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Ne, ne,“ seggt Zanner, „sien oll Brägen,
de kann all 'n dägten RKnax veroörägen;

dat einzigs, glöw ick, sünd de Bein,
dor is so 'n bäten Swulst tau seihn,

Dat will wi oewer läufig kriegen,

de Swulst, de odorst nich höger stiegen,
Dor gahn wi gliek energischran
Un setten em poor Ilen an.“

Un dokter Zanner is nich bang'n,

he ward sick in de Kockslipp langen
Un dorin an tau grawweln fangen,

Ach ne, he harr s' jo in de hos',
Un halt sick nu 'ne grote Dos
pull Ilen 'rut un stülpt de Ilen

Up vader Knaak sien swullen Külen.

„Süh so!“ seggt he, „süh so, Fru Knaaken,
de ward'n den Swulst woll dünner maken!“

doch Dokter Zanner ut Warin
Sien Ilen schienten krüsch' tau sien,

de kröpen ümmer hen un her,

As wenn 't ehr noch nich paßrecht wier,
Un wier ein Krupen un ein Wind'n,

As künnten se de Städ nich sind'n.

„verstah dat nich!“ seggt dokter Zanner,
„De Bister gahn jo gornich 'ranner,
verstah dat nich, dat se nich sugen;
Süß kann ick hüser dorup bugen,
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Wenn nix mihr helpt, denn helpen Ilen,

Dat is doch würklich narrsch tauwielen!“

Un odorbi pliert' he dörch ode Brill,
As wenn de Ollsch em raden füll,

Denn nu wier sien Latinsch tau End'n.

Oll Rnaaken Mudder harr de händ'n

Tausamenfolgt un keek un sünn,

As wenn se keinen Klauk in fünn;

Bi disse Ilensetteri,
Dor würo ehr sülwst ganz wirrig bi.

„Herr Dokter, will'n wie't nich versöken,
So as wie't früher ümmer möken?

Ick kem doch ok mal eins tau Schaen

Un kreeg ok Ilen an de Waden,

Mi dücht, de seeten dichter ranner.“

„verstah Se nich,“ seggt Dokter Zanner,
„Verstah Se würklich nich, Fru Knaaken.“

„Herr Dokter, will'n wie't so nich maken,
Ick will Se ower jo nix heiten,

Se möten dat jo bäter weiten,

Un ick würo mi gewiß nich röpen,

Doch vader liggt in Swulst un Fewer, —

herr Dokter, will'n wi denn nich lewer

Sien Uennerbüx ierstrunnerströpen?“

—
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36. De ReichsdagsWahlräd.

Doe rädte körtens einer mal

In Klütz ok tau de Keichsdagswahl,

Un jeowerein von nah un fiern

Güng hen, de Käod sick antauhürn.
Ok Bäuoöner Prahl un Schauster Bank,

de güngen 's Abenös bäten lang.

„Jä, Lurwig,“ seggt nu Jochen Prahl,
„Nu hew wi weodder Keichsdagswahl,
Nu geiht dat wedder los, dat Brüden.

Wat sall dit einmal blot bedüden!

Dor wählt'n ümmer tapfer mit,
Un luter dwatschen Kram is dit.“

Un Lurwig nickt. „Ja, Jochen Prahl,
wen du dor wählst, dat 's ganz egal;

dat 's allens blot verpaßlatant.

Denn weitst Du, wi von unsern Stand,

Wwi möten ümmer blot betalen,

Un glöw Du man, de Sozialen,

dat is genau de sülwig Klick,
de denken all tauierst an sick.“

„Ja, Lurwig, grad so denk ick ok!
Ddor ward kein Minsch nich mihr ut klauk.
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Mien Meinung is, de Sozialen,
De Zentrum un de Liberalen,

De müßte all oer Ddeuwel halen,
De weiten wieder nix as Stank!“

„Un denn vergät ok nich,“ seggt Bank,

„De hogen herrn Konserwatiwen,
De könn'n uns all gewogen blieben!

denn weitst Du, vör de Reichsdagswahl,

Denn geiht dat ümmer: lieber Prahl!

Denn odennigt jeder mit uns 'rümmer,

Denn füno wi all ehr lewen Kinner,

Un all süno si mit den lütten Mann.

Doch is dat mit de Wähleri

Un mit diss! Wirtschaft ierst vörbi,
Denn kieken ss Di mit'n — — Nüms nich an.

Dat Beste is, dat segg ick ümmer,

Man wählt se all de Keig nah 'rümmer;
Denn lat se meinen, wat se meinen,

Up disse Ort vertürnt 'n keinen.“

„Ja, dat 's ok wohr,“ seggt Jochen Prahl;
Un beide gahn nu in oen Saal.

De Räoner wier in'n vullen Gang'n.

He räoöt' von dit un räoöt' von dat

Un wüßt up alle Saken wat.

„Un wenn 's den herren angenehm,

Daß ich jetzt in den Keichssstag käm',
Ich wüßt' es anders anzufangen.

Und zur Erläutrung, meine herren,
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Wie jeder Teil und jeder Stand

bertreten ist im vaterland,

Mocht' ich am Beispiel hier erklären.

da denken Sie sich mal hinein,
Ddas Keich, das würd' ein — - Noler sein,

Und dieser Adler wären wier.

der Aoler ist ein stolzes Tier,
Er ist des Deutschen Keiches Wappen — -

„nu kümmt he wedder mit sien Grappen,“

Ward Prahl nah Bank sick' rorwerbögen,
„Nu fangt he wedder an tau leegen.“

„Dder Kopf, das Haupt von diesem Aar,

Das ist der Kaiser offenbar;
Der führt und lenkt mit weisem Sinn

Ddas volk zu Glück und Wohlstand hin.“

„Nasna,“ seggt Jochen, „is dat wohr!
Uns' Großherzog is ok noch dor!“

„Doch kann das haupt es nicht allein,

Wer wird nun seine Stütze sein!

Beim NAdler ist 's der Flügel Krast;
Beim volke ist 's die Kitterschaft.

Dder Adel wird mit seinen Schwingen
das volk schon in die höhe bringen.“

„Nana,“ seggt Bank tau Bäudner Pahl,
„De Kitterschaft? — Ick weit nich mal,
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Dor is he woll in Biesternis,

de Sak is mi wat ungewiß!“

De Käoner eewer spreckt nu wieder:

„Es kommen nun die andern Glieder.

Denn worauf ruht und steht der Aar!?
Wer gibt dem KReiche immerdar

Das Fundament zu seinem Leben?

Die starken Fänge werden 's sein,
die schlägterinden Boden ein. —

Im volke ist 's der Lanomann eben;

Er pflanzt und pflügt und wirkt und schafft
Aus Gottes Erde neue Kraft,

Drum kann er auch in schweren Tagen

Zuerst des Keiches Lasten tragen.“

„Dor is 't all weoder,“ futert Prahl,
„Dor geiht 't all wedder up uns dal;

he weit dat all so hentausnacken,

Up unsereins, dor bliwt dat hacken!“

De Räoner fangt nu weoder an:

„Und was am volke weiter oran,

Der Kumpf, die Federn und der Magen,

Der ganze Kest ist so zu sagen

Das anore volk so insgemein.

Nun, das muß auch vorhanden sein,
Doch zehrt es nicht aus eigner Krast,

Es nährt sich von der Lanowirtschaft,

Der Landmann ist der erste Stand,
Auf ihn stützt sich das vVaterland!“
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So lang' hett Bank ganz ruhig säten,
Nu warod 't em odoch bi lütten fräten.

„Ach, bitte, kann ich auch mal sprechen! —

Si wollten uns woll einen stechen,

von wägen, daß wir Ihnen wählen?
Und wollen uns dann hier verzählen,

Daß wir 'n Stück von'n vagel wieren?

Nach Ihr Georoehn zu estimieren,

Wär' Jochen Prahl so'n Enolang Bein,
Und ich as Schuster würode sein
So von die Mag', von die Kaldun?

Sie können mich mal sonst was tun!

Sie Kläukling reden so vermessen,

Sie haben sich ja sfülwst vergessen,
Und: was denn! wollen sie noch fragen!

Das will ich Sie mal furtsens sagen,

Ich Schuster Luowig Bank aus Klütz:

Bün ick de Mag', sünd Se ode Stütz!

Un weiten Se, wo „Stütz“ waro schräben!

dat will 'ck Se buten schristlich gäben!“

8—E
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zo0. De niege West.

Na, kritz Lebahn!“ seggt Nanter Plog,

„Du hoöllst jo hüt ode Snut so hoch,
As wier di in de Kron wat schaten,

Du wist mi woll nich mitspäl'n laten?“

„Dat will ick doch!“ röppt Fritz Lebahn,
„Ick kann man hüt nich anners gahn,

Ick möt man mienen Kopp so orägen,

Ick hew so mien nie West ankrägen!

von vaodder sien oll Büxenfutter
Un von oat anner hett mien Mudder

De unrecht Sied nah buten oreiht

Un dor 'ne feine West von neiht;

Mien Mudder, Du, ode kann so 'n Saken,

Du, de kann feine Westen maken!“

„von dienen vadder sien oll Büx!

von sien oll Hos'? — äh! dat 's doch nix!

Un oorüm smittst den Kopp in'n Nacken

Un odeihst, as künnst mit mi nich snaken!

Ne, dorüm mak man kein Gewäs

Un holl man nich so hoch de Näs',

Dorüm brukst nich so mastig gahn!“
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„Dat dauh 'ck ok nich!“ seggt Fritz Lebahn,
„Dat is von mi kein Mastigkeit,

Ick weit man nich, wo 't kamen oeiht,

Ick fröss mien Mudder all hüt morrn,

De meint', dat kem von'n Büxenborn,

Den harr se vörn mit 'rinnerflickt, —

Ick weit nich, — wo mien West nah rückt!“

——

137



37. Ein säutes Wurt.

Fucschauster Lurwig Bullerjahn
Wier ok mal eins tau Wirtshus gahn,

Ein Reiseunkel harr em bäoen,

Se wullen von't Geschäft dor räoden.

UNa, as se ehren Kram bespraken,

Würd disse em den Vörslag maken,

he ladt' em in tau'n Seidel Bier

Un orünken ierst 'n Lütten vör.

Uns' Lurwig oed nu quanswies'! so,

As harr he keinen Jieper tau,
he leet sick ewer rümmersnacken

Un blew so in den Kraug behacken.

Doch Reisenders, oe lat't man krupen,

De können nieoderträchtig supen.

Dat blew nich blot bi ein Glas Bier,
Ut ein würd twei — un orei — un vier

Un ümmer 'n lütten Wuppdi vör

Un ümmer Pfeffermünzlikör.

Dat würd denn ok nich lang'n duren,

Dunn würod den Schauster dat beluren,

Dde Pfeffermünz, de smeckt woll säut,

Doch bringt he hellisch von de Fäut,

Un hülp nich, Lurwig Bullerjahn
Müßt snietenduhn nah Muddern gahn.
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ßnapp is he in de Stuw 'rinkamen,

Dunn sackt he in 'n Klump tausamen

Un jappt un rallögt as verodull,

As wenn he gliek verörgeln wull,
Un tillfäut't ünnen an de Iro,

As wenn he kort vör 'n Letzten wier.

Fru Bullerjahnen kickt dit an,

Se ward de händ'n tausamenslahn,

Wat wier mit ehren Mann gescheihn,

So harr s' em jo noch nie nich seihn,
Se wier ganz weg un glöwte all,

Dit wier so'n Ort von Slaganfall.

Se ward em up dat Sofa leggen

Un birrt, he süll doch blot wat seggen,
Un strakt un ei't em eewer 'n Kopp:

„Mak doch noch eins Dien Ogen up,

wist Du so rasch nu von mi furt,

Segg doch noch ein lew säutes Wurt!“

Uns' Lurwig oewer wier von Sinnen,

Em wier in'n Dusel so, as stünden

dor up den disch blot leddig Gläs';

He tillert sick so vor de Näs
Un stamert denn de liesen Würd:

„Denn nennoch 'n

pf.f.f· fefferm· m· memünzl· l· l· liquör!

E
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z38. De Verkiehrte.

Diqt bilt Theater in Swerin

Würod früher mal 'ne Wirtschaft sien,
Un oor würd mächtig einen nahmen,

Un würo man ut't Theater kamen,

Denn wier dat stets de olle Leier,

KRin müßt man nah TheaterMeier,

Un dor wier't oenn so bräkenvull

Un sapen würo oor as veroull.

Wat nu mien Nahwer Zanner wier, —

von Profeschon wier he Balbier

Un wahnte up oden „Groten Muur“, —

Dde wier nu jeden Abeno dor,

Bi hitt un Rüll, un söp un seet,

Bet em odde Kräuger 'rutersmeet;

Dit wier he einmal so gewenot

Un harr dat nie nich anners kennt.

he stünd denn up un swäkte denn

Nah hus, nah sien lew Mudding hen,
Tau'n Glück harr he nich wied tau gahn,

Un vör de husdör blew he stahn,

Dat heit, wenn noch beinig wier,

Un würd denn ballern an de dör,
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Dat em sien Mudder 'rinnerhöl,

he wahnte hier as Junggesell.
Sien Mudding kenn'te all sien Stund'n

Un harr sick dor all 'rinnerfund'n

Un säd ok gornix mihr dortau

Un freute sick un wier heil froh,

Wenn se dat buten ballern hürte

Un ehr lew Soehn denn 'rinspazierte.

Ja, Mudderlew, de sall man gellen,

'ne Fru, de würd ganz anners schellen!

So sitt ok hüt de Ollsch un lurt.

So lang' harr 't süß noch nie nich durt,

So lang' harr se noch nie nich säten,
Würd he hüt gornich 'rutersmäten?
de Tied würd hüt so langsam slieken,

Ach, denkt se, sast mal 'ruterkieken,
de Klock, de is all ewer ein,

viellicht is buten wat tau seihn,

Un geiht nu 'ruter vör de Dör.

Wat sfüht se einmall! — — Dor verquier,

In'n Rönnstein, mit't Gesicht nah ünnen,
Dor liggt ehr Jung, so heil von Sinnen,

hier harden em de Kräft verlaten,
In'n Rönnstein wier he 'rinnerschaten.

Fru Zannern sfleiht de häno'n tausamen:
Bet an den Rönnstein is he kamen,

de ollen KRönnsteins, dat 's ein Grugen!

Mit ehr verdammtig Rönnsteinsbugen!
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Ue, ne! wat hett 'n mit ode Kinner!

Wo krieg ick mienen Jung nu 'rinner!

Fru Zannern würd nu 'rümmersöken,
Se künn em nick alleinen röken, —

Up einmal kickt se — — Gott sei Dank!

Dor kemen noch poor herren lang.

„Ach, miene herren!“ seggt Fru Zanner,
„Ach, kamen S' doch mal hier mit 'ranner,
Mien Soehn is —-swäcklich in de Bein, —

Hehett sickwoll in'n Drunk verseihn,
Em is dat Blaud tau Köppen stägen, —

Ach, helpen S'mi em 'rinnerörägen!“

Dde beiden herren kemen 'ran

Un keken sick dat Spillwark an, —

Man seeg 't, väl frögen se nich nah,
Se säden oewer liekers ja,

Se dachten woll, dat künn passiern,
Dat künn ehr sülwst mal eins mallürn

Un kregen den Balbutsch nu her.

Harrjeh! wat wier de einmal swier!

Se släpten mit em los un quüchten,

De Ollsch vörup, de müßt ehr lüchten,
Se fläpten mit em dörch de Ddör,

De Slippen släpten an de Ird,

Dat wier 'ne dulle Släperi,

Un de Balbutsch, oe slöp odorbi

Un wier so slapp un welk as Tunner.

„Süh so! Nu man up't Sofa 'runner!
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So —danke schön!“ „O, dor nich vör!“

Un 'ruter wiern se ut de Dör

*

Un schöben wieder as verdull,

hier haroden se de Näs' von vull.
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„Na,“ seggt de ein, „dit 's grad mien Fall,

Mi würd binah de pust all all,
Dit liggt mi ollich in de Glieder — — 2*

„Kumm,“ seggt de anner, „kumm blotwieder,

Diss' Gegend is hier nich geheuer,
Du weitst, hier wahnt TheaterMeier —

Up einmal hürn se dor wat raupen,
Dor kümmt wat achteran tau lopen, —

Dat is 'ne Fru — --nu is se 'ranner,

Harrjeh! dat is de oll Fru Zanner.

Ach, miene herren!“ ward se jappen,
Wat mak ick einmal —blot für Grappen!

Ick hew 'n — ganz verkiehrten krägen, —

will'n S' em nich wedder — - 'ruterdrägen?

Dit is jo de — — versapen Snieder, — —

Mien Soehn — de liggt — drei hüser wieder!“
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zo. Dat Kirchengahn.

De Kirch is ut. — Oll Paster hahn

Geiht as de letzt in'n vull'n Ornat

Un vuller Amtsmien odal de Strat.

dunn füht he sienen Nahwer stahn;
Lebahn heit de un wier Baukbinner,

Un vör sien Ladensinster stünn 'e
Un keek sick an sien Lex un Fibeln,

Sien Billerbäuker, Sprüch un Bibeln,

Un harr sien Arbeitsschött noch vör,
As wüßt he nich, dat Sünndag wier,
Un mök so 'n recht veroöreitlich Mien

Un schiente argerlich tau sien.

„Ei, ei, — was seh ich!“ seggt oll hahn,

„Im Arbeitskittel, Freund Lebahn?
Am hohen, heilgen Sonntagsmorgen,
Und wie es scheint, den Kopf voll Sorgen?

das schmerzt mich tief, ich muß gestehn.

Zur Kirche sollt' Ihr lieber gehn!
Ihr wißt doch, was die Bibel sagt:

Wer immer sich mit Sorgen plagt,

hergißt bald den, der alles schaut;

Doch der, der auf den himmel baut,
Sein Sprüchlein sagt auf allen Wegen

Und fleißig geht ins Gotteshaus,
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Dem schenkt der himmel seinen Segen,
Und Glück und Wohlstand bleibt nicht aus!“

„Mien lew herr Paster,“ seggt Lebahn,
„Se räden so, as Se't verstahn!

Is all nich so, as Se sick denken!

Ick will Se ganz gewiß nich kränken,

Doch glöben S' mi, dat Kürchenlopen
Hhelpt Jud' un Christen, alltauhopen, —

Glot mi nich! —— 3a, wenn 'ck Tügjud' wier,

Doch Bibelsprüch köst keiner mihr;
de Sägen liggt hüt ganz allein, —

Se hemm' dat in de Kirch woll seihn,

Up Blomenhöd' un bunte Däuker,

Kein deuwel köft Gesang'nbäuker!“
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40. De „breide Stein.“

7* Sünnenbarg“ liggt ünner Böken
Deip in de Iro de „breide Stein“;

As Kind hew ick bi't Bickbeernsöken

So männigmal em liggen seihn.

Un Winters in de Schummerstund'n,

Denn kröpen wi nah Mudding 'ran,
Up hükers seet wi in de Kunoln, —

Wo füng de olle Sag' doch an:

bör dusend Johr, tau ollen Tieden

Wier 'ne Prinzessin, glarr un schön,

de orög 'ne Rron un Samt un Sieden

Un wier heil prächtig antauseihn.

Doch stolz un gottlos wier ehr Läben,

Se führte in 'ne Kutsch von Glas,

Un harr den Düwel sick verschräben,
Un vör de Kirchenpurt wüß Gras;

Se künn nich hürn de Kirchenklocken,

Un Grugel wier ehr Orgelklang,

Un Sünndags is se 'rutertrocken

In't düster Holt, väl Stunden lang.

*) Bi parchim.
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So is se ok mal 'rutertagen,

As Jesus Christ an't Krüz is slahn,—
dunn ward up eins vör ehren Wagen

In flichten Tüg uns' heiland stahn.

He hölt ehr an in Gottes Namen:

Giw dienen Herrgott hüt de Ihr!

Dunn hett de Bos' ehr eewernahmen,
Un wat se ded, se wüßt 't nich mihr.

Mak platz! mak platz! ick führ Di eewer,

Un füll ick in de höll vergahn!
Un nimmt de Pietsch un haugt nu 'roewer,

Dunn stockt ehr Hart, ehr Arm bliwt stahn,

Un rings is Nacht un swart de häben,

Ein fürig Wulk schütt up de Ird,
Un 't ward ein Kastern un ein Bäben,

As wenn de jüngste Dag all wier.

Un gliek is wedder klor de himmel,

Doch von de Kutsch is nix tau seihn;

De gläsern Wag', de stolzen Schimmel,
Liggt all verwünscht in griesen Stein;

Un de Prinzessin is verswund'n,
Ein swarte Pauhl steiht up dat Flag,
Un in den Stein is allens bund'n. —

So liggt dat bet up dissen Dag.
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wi seeten still — ganz still — un oachten,

Ein jeder up sien eigen Wies',
Uns“ Mudding strakt' uns lew un sachten,

de Torf in'n Aben knistert' lies'.

Ick dacht mi weg dat wiede Eno'n,

Ick stünn dor vör den breiden Stein,

Mi wier, as künn ick dörch de Wäno'n

de arm Prinzessin sitten seihn.

Un hett so leeg un trurig käken,

Ob sick denn kein Erbarmen fünn!?

O, wenn ick dissen Bann doch bräken

Un wenn ick ehr doch helpen künn!

Un hüt führt mi de Weg odor neoder,

Un is vergahn so männig Johr,
Ick seih den ollen Stein woll wedder,

doch liggt he hüt ganz anners dor.

dat Bickbeernplücken liggt in Wieden,

Ick güng den Weg in't Läben dal,

Un Kinnerglow ut Kinnertieden,
de Sag' von eins, — - de wier einmal!

— * :0— —2**
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44. De olle Ruhlengräwer.

he harr väl Weih un Klagen
Begraben in de Iro,

Harr manchen 'ruterdragen,
de giern noch bläben wier.

De ollen gauden Fründ'n,

All güngen s vör em af,

All de tau Sied em stünd'n,

Gröw he dat stille Graw.

Sien Fru wier lang henflapen.
Dat wier 'ne swore Stund'n

Un hett in't Hart em orapen,

tze hett 't ok nie verwund'n.

Still würd he in sien Dingen,

Un einsam würd sien Dag, —

he mücht woll ok all liggen

Up't letzte stille Flag.

Doch anners is dat kamen,

Dde dod güng eigen Wäg',

De hett dat Letzt em nahmen,

Wat em an'n harten leeg.
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denn in de Kamer baben

Leeg bleik sien einzig Diern,

—XX
Un füll sien Letzt verliern.

Spät in de Abendstund'n

Gröw he sien Diern ehr Graw,
Dat Hart vull Weih un Wuno'n,

Un wischt' den Sweit sick af;

Em bewerten oe häno'n,

kein Graw würd em so swier,

Wenn nu doch ok tau End'n

Sien Dauhn up Iroden wier!

Un denn seet he bi Fieken

de letzte lange Nacht
Un würo so trurig kieken

Un strakt' ehr lew un sacht

Un schürrt' den Kopp un grüwelt',

Dat Hart vull Dod un Dak,

Un wier so ganz vertwiefelt, —

Un dacht an böse Sak.

Uns' Herr schickt Leid un Sägen;
Waro uns de Last tau swier,

Un künn'n wi't nich mihr orägen,

Denn grippt uns' herrgott vör.
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De Nacht is still versträken,

Doch as dat Morgenrot

hett schüchtern 'rinnerkäken,
Sitt in de Stuv de Dod.

Un hand in hano tausamen
Sitt Vaodder bi sien Ddiern,

De hett em mit sik nahmen,

dat sisall tausamen wiern.

Un soväl Glück un Fräden

Liggt up dat welk Gesicht; —

So is 't woll, wenn bi't Bäden

'ne Seel tau'n häben stiggt.

J VD
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422. An'n Soll.

Sit an'n Soll ode säute Diern,
Sall de Gössels häuoden,

Blage Ogen, blanke Stiern,
Un oe Backen bläuhoen.

kKümmt de Knecht tau'n Klewerführn,

Rann vörbi nich kamen,
Durt nich lang, un Knecht un Diern

Sitten dicht tausamen.

Kann de olle dumme Knecht

Mal so läusfig snacken,
Böhrt de Diern den Kopp tauhöcht,

Fött ehr üm den Nacken,

RFüßt ehr up de Lippen rot

Jung, wat sall dat heiten!

Warost Du Bengel gornich frauo,
Dat dien Pier in'n Weiten?

Bring dien Arbeit ierst tau Reig,
Lat de hand von Fieken; —

diern, paß up, ganz in de Neeg

Ward de voß 'rümfliken!

—22
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43. Mien heimatland.

Oe ick güng ut de heimat furt

Un trök woll in de wiede Welt,

von Land tau Land, von Urt tau Urt,

Dorch Busch un Hholt, dörch 't friegeFelo,
Un hew de Welt mi rings beseihn, —

wo wier se grot, wo wier se schön!

Doch wenn ick dacht, hier lettst Di dal,

Denn säd 'ne Stimm mi jedesmal:

vergät nich Dienen Heimatstranod,
Nich Meckelborg, Dien Heimatland!

Bün wannert bet in't welsche Land,

Steeg 'runner in dat gröne Tal,
t wier anners, as uns! Waterkant,

Doch schöner? — Ach, ick weit nich mal,

Bi all de Lust un Sünnenschien,

Ick mücht dor nich tiedsläbens sien!
Dor wier kein Kurn, kein grönen Klee,

Kein Eiken an de blage See,

Kein Dannenböm up odrögen Sand;

De wüssen in mien heimatland.

Un gor so anners wier de Sprak

Un harr so einen eigen Klang
Un sprüng so glatt von Sak tau Sak

Un klüng so licht as vVagelsang, —
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Un doch, 't wier all kein heimatlut,

Dat kem nich ut 'n harten 'rut.

Dor law ick mi dat plattdütsch Wurt,

dat is 'ne Sprak von anner Ort,

De klingt so tru un hett Bestand, —

Un plattdütsch spreckt mien heimatland.

Un ok de Minschen, de ick fünn,

Dat wier kein Meckelbörger Slag;

Tweidüdig wier ehr Käd un Sinn,

As dat kein Plattdütsch lieden mag,

Se räoten tauväl hen un her,

Oft wüßt ick nich, woran ick wier.

de Plattdütsch swiggt un snackt nich klauk,
Doch as he seggt, so meint he 't ok!

Ein Mann ein Wurt! Up't Hhart de hand!

So denkt man in mien heimatlanoö.

Mien Meckelborg, bewohr Ddien Ort,

Un mag uns' herrgott mit Di sien!

Gah wieder dörch de Tieden furt,
Ob't wädern deiht, ob Sünnenschien!

Blau, gäl un rot, dat is uns' Farw!

Blau is de Tru, gäl is de Garw

Un rot, dat is de heimatlew, —

Wenn 't so för alle Tieden blew'!

Bläuh wieder an oe Waterkant,

Mien Meckelborg, mien heimatland!
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